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Nr. 78 
England feht Gefahren und rüllel. 


Von Axel Schmidt. 


Der Londoner „Star“ behauptet, der engliſche Außen⸗ 
miniſter Eden hätte bei der Beſprechung mit König 
Leopold II. von Belgien eine Abfuhr erhalten. 
Auf dem Empfang in der Belgiſchen Botſchaft habe ſich Eden 
an den König mit den Worten gewandt: „Nehmen Majeſtät an, 
daß einer der drei die Neutralität Belgiens garantierenden 
Staaten Belgien beſetzt, um deſſen Unabhängigkeit zu 
ſchützen?“ Hierauf nun ſoll der Belgiſche König die ab⸗ 
lehnende Antwort erteilt haben: „Warten Sie mit dem 
Schutz, bis wir Sie rufen“ 

Dieſes Geſpräch erſcheint in doppelter Hinſicht inter⸗ 
eſſant. Vorerſt nämlich, indem Leopold IL, ganz wie es 
Deutſchland tut, die Theſe der belgiſchen Neutralität nach 
allen Seiten vertritt. Zweitens aber wird England als 
derjenige Staat hingeſtellt, der die belgiſche Neutralität ver⸗ 
letzen könnte, wenn auch in der Abſicht, damit anderen 
Mächten zuvorzukommen. König Leppold gab dem engliſchen 
Außenminiſter dieſe Antwort wohl nicht zuletzt deshalb, 
weil, wie erinnerlich, ſelbſt der vorſichtige Baldwin ſeiner⸗ 
zeit nicht die Kreidefelſen von Dover als die Grenze Eng⸗ 
lands bezeichnete, ſondern den Rhein. Das aber konnte 
Baldwin nur tun, wenn er Belgien als das natürliche Auf⸗ 
marſchgelände Englands anſah. Spät, aber um ſo unmiß⸗ 
verſtändlicher, hat jetzt Belgien dieſe Anſicht Baldwins 
korrigiert. 

Auch der Bericht des „Star“ zeigt, welches Gewicht 
England der Belgiſchen Neutralität beilegt. Es 
gibt nur zwei andere internationale Probleme, die für 
England das gleiche Gewicht beſitzen: die freie Durchfahrt 
durch das Mittelmeer und die Wahrung der britiſchen 
Intereſſen im Fernen Oſten. 


Um nicht wie bei dem Abeſſinienkonflikt, untätig da⸗ 


eben zu müſſen, hat England ieberh 5 © 
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rüſten begonnen. r 
Straße in London, ob es nötig ſei, in den nächſten Jahren 
je vier Milliarden Mark für Wehrzwecke auszugeben. 
Zwar fühlt auch der Engländer, daß Japans wachſende 
Macht und Italiens vermehrtes Gewicht im Mittelmeer 
der britiſchen Außenpoltik nicht geringe Sorgen bereiten. 
Um die breiten Maſſen der Bevölkerung in England zu ge⸗ 
winnen, wird außerdem — man denke nur an die Reden 
des Kriegsminiſters Duff Cooper und Winſton Churchill — 
immer wieder von der engliſchen Preſſe, Deutſchland 
als der mögliche Störenfried bezeichnet. Das Dritte Reich 
wird als der große Unzufriedene hingeſtellt, der heute Ko⸗ 
lonien beanſprucht, morgen Oſterreich anſchließen, über⸗ 
morgen die Tſchechoſlowakei oder Litauen angreifen will. 
Dieſe wenig freundliche Stellungnahme gegenüber Deutſch⸗ 
land überraſcht um ſo mehr, als die Berliner Regierung 
durch das Angebot des Flottenabkommens tatſächlich den 
einzigen Streitpunkt zwiſchen beiden Staaten weg⸗ 
geräumt hat. 

Schaut man ſich den engliſchen Rüſtungsplan 
im einzelnen an, ſo erkennt man, daß die Flotte nach 
wie vor das Rückgrat der britiſchen Machtſtellung 
gegenüber Italien und Japan bilden ſoll. Die Luft⸗ 
flotte, die jetzt an die zweite Stelle vor das Landheer 
gerückt iſt, ſoll freilich vor allem Deutſchland ein Paroli 
bieten können. Der Londoner Korreſpondent des „Völki⸗ 
ſchen Beobachters“ faßt ſeine Anſicht über die engliſche 
Außenpolitik in folgende Worte zuſammen: „Daß ſich der 
briliſche Rüſtungsplan im einzelnen gegen die Mächte 
richtet, die am eheſten in der Lage ſind, mit britiſchen Inter⸗ 
eſſen in Konflikt zu kommen — ſei es direkt, wie bei 
Japan und Italien, oder indirekt, wie bei Deutſch⸗ 
land, mit dem Umweg über Paris und Moskau — iſt 
eine techniſche Selbſtverſtändlichkeit. Der Grundgedanke 
aber iſt, die britiſche Macht ſo zu verſtärken, daß die Lon⸗ 
doner, Regierung die Erhaltung des Friedens erzwingen 
lann. 
Augenblicklich dürften die italieniſchen Sorgen 
am ſtärkſten die engliſche Politik beſchäftigen. Dieſe An⸗ 
ſicht vertritt auch ein Aufſatz des „Spenſka Dagblad“, 
der in Stockholm einiges Aufſehen erregte. Das ſchwediſche 
Blatt iſt nämlich gleichfalls der Meinung, daß Englands 
gewaltige Rüſtungen auf die bitteren Erfahrungen der 
letzten Zeit zurückzuführen ſeien. Das derzeitige Ver⸗ 
hältnis zwiſchen Italien und England ſei demjenigen 
zwiſchen Deutſchland und England vor dem Weltkriege zu 
vergleichen. Der Rüſtungswettlauf zur See habe damals 
zur Entſcheidung mit den Waffen geführt. 
Viele meinen, daß der neue Rüſtungswettlauf zwiſchen 
England und Italien zu den gleichen Reſultaten führen 
müſſe. Man dürfe nicht vergeſſen, daß Frankreich nach 
Erfüllung ſeines Aufrüſtungsprogramms ebenfalls auf 
bem Schachbrett des Mittelmeers ſehr bald in Erſcheinung 
treten werde. Frankreich baue in Mers⸗el⸗ 
Kebir bei Oran in nächſter Nähe von Gibral⸗ 
tar einen Flottenſtützpunkt aus, der von größter 
ſtrategiſcher Bedeutung ſei. Die Aufgaben der engliſchen 
Admiralität würden bei einer Zuſammenarbeit der fran⸗ 
zöſiſchen und engliſchen Flotte durch die Schaffung dieſes 
neuen Flottenſtützpunktes in dieſem Teil des Mittelmeeres 
meſentlich erleichtert werden. Gleichzeitig baue Eng⸗ 
(end einen Flughafen auf der Inſel Cypern 
im Oſtmittelmeer aus, wodurch Malta eine Entlaſtung er⸗ 
fahre. Um eine eventuelle Bedrohung durch die Türkei zu 
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vermeiden, wäre von London an Frankreich der Rat er⸗ 
teilt worden, ſo entgegenkommend als möglich gegenüber 
Ankara in der Alexandrette⸗-Frage zu ſein. So arbeiteten 
England und Frankreich im Mittelmeer zu⸗ 
jammen und verſuchten die Pläne Italiens, das mit 
gleicher Münze zu antworten pflege, zu durchkreuzen. Der 
Leitartikel des „Spenſka Dagblad“ ſchließt mit der Feſt⸗ 
ſtellung, daß der Weltfriede in weitem Maße von der 
machtpolitiſchen Entwicklung im Mittelmeer abhänge. 

Es erſcheint zwar durchaus glaubhaft, wenn England 
erklärt, daß ſein Rüſten nur bezwecke, ſeine wichtigen 
Lebensadern zu ſichern, um bei künftigen Gelegenheiten 
mit größerem Nachdruck mitſprechen zu können. Groß⸗ 
britannien, das rund ein Viertel der feſten 
Erde beſitzt, iſt gewiß ein ſaturierter Staat, der keinen 
neuen Landerwerb braucht. Man glaubt es England, daß 
es eine friedliche Bereinigung der Mittelmeerfragen 
und der Probleme des Fernen Oſtens jeder kriegeri⸗ 
ſchen Auseinanderſetzung vorzieht. Ja die Londoner Re⸗ 
gierung wird kaum zögern, Italien ſein neues koloniales 
Imperium zu garantieren, wenn es dafür die Sicherheit 
der Linie Gibraltar — Aden eintauſchen könnte. 
Die Frage iſt nur, ob es möglich ſein wird, Englands freie 
Fahrt nach Indien mit der Bewegungsfreiheit Italiens in 
ſeinem neuen Imperium zu verbinden. Nach der Sprache 
der Preſſe beider Länder zu urteilen, erſcheint für eine 
ſchnelle Verſtändigung zwiſchen beiden wenig Ausſicht vor⸗ 
handen. Das „Giornale d'Italia“ betonte zwar, daß die 
Achſe Berlin Rom weder für Deutſchland, noch für Italien 
ein Hindernis ſei, um mit England oder Frankreich zu⸗ 
ſammenzuarbeiten. Der Ton der übrigen italieniſchen 
Preſſe aber wird von Tag zu Tag ſchärfer gegen 
England. So erklärt die „Regime faſeiſta“, in London 
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Beneſch wird in Belgrad gefeiert. 
Kombinationen über den Zweck des Beſuchs. 
Der Präſtdenta der Techechoflowakiſch 


en „ T. 
Beneſch, iſt am Montag vormittag mit ſeiner Gemahlin 
im Sonderzuge in Belgrad eingetroffen. Ihm wurde ein 
großer Staatsempfang bereitet. Zum Empfang 
hatten ſich Prinzregent Paul und ſeine Gattin, und die 
Mitglieder des Regentſchaftsrats Dr. Stanko witſch und 
Dr. Perowitſch am Bahnſteig eingefunden. Die Mit⸗ 
glieder der Regierung mit dem Miniſterpräſidenten an der 
Spitze begrüßten den Präſidenten im Fürſtenſaal des Bahn⸗ 
hofs. Die Hauptſtraßen der Stadt ſind reich geflaggt. 

Am Montag abend gaben Prinzregent Paul und Prin⸗ 
zeiftin Olga zu Ehren des hohen Gaſtes im alten Schloß ein 


Feſteſſen, 


an dem u. a. auch die Mitglieder der Jugoflawiſchen Re⸗ 
gierung teilnahmen. In einer Anſprache wies Prins⸗ 
regent Paul darauf hin, daß beide Staaten von den 
gleichen Idealen des Friedens und der freundſchaftlichen 
Zuſammenarbeit mit allen Völkern erfüllt ſeien. Die enge 
Zufammenarbeit der Kleinen Entente werde auch weiter 
ſortgeſetzt werden, weil fie fi nicht nur auf die Sonder⸗ 
intereſſen ihrer Mitgliedſtaaten, ſondern auch auf ein all⸗ 
gemeines internationales Intereſſe gründe. Ä 
Dr. Beneſch erklärte in feiner Erwiderung, daß die 
jugoflawiſch⸗tſchechoſlowakiſche Zuſammenarbeit auch in Zu⸗ 
kunft die gleiche bleiben und ſich noch vertiefen werde. Die 
Kleine Entente habe niemals etwas anderes gewünſcht als 
ihr Intereſſe mit dem allgemeinen Intereſſe Europas gleich⸗ 
ſetzen zu können. Die letzten Belgrader Beſchlüſſe ihres 
ſtändigen Rates hätten das noch einmal bewieſen. Dr. Be⸗ 
neſch gedachte ſodann des politiſchen Werkes des verſtorbe⸗ 
nen Königs Alexander J. von Jugoſlawien und führte 
weiter aus, daß die Tſchechoſlowakei die Politik des Frie⸗ 
dens und der . Zuſammenarbeit mit allen 
äften fortſetzen werde. g 
ze k elpraser Beſprechungen des tſchechoſlowakiſchen 
Staatspräſidenten bringt man in Wien ein großes Intereſſe 
entgegen. Allgemein wird die Meinung vertreten, daß erſt 
jetzt während des Beſuchs Dr. Beneſchs in der jugoſlawi⸗ 
ſchen Hauptſtadt die Frage geklärt werden würde, ob die 
neueſten Beſchlüſſe der Konferenz der Kleinen Entente mirk⸗ 
lich zu der angekündigten Feſtigung der Verſtändigung 
dieſer drei Staaten beitragen werden oder ob man ſcon 
in naher Zukunft mit einer Anderung der Außenpolitik 
Jugoſlawiens rechnen kann, das ſeinen eigenen Weg gehen 
werde. Dr. Veneſch ſei alſo, fo wird betont, nach Belgrad 
gekommen, um die Lage zu retten und die vollkommene 
Sprengung der Kleinen Entente zu verhindern. 


Tſchechiſche Maginotlinie 


an der öſterreichiſchen Grenze. 


Die „Niederöſterreichiſche Donaupoſt“ veröffentlicht die 
ſenſationelle Meldung, daß die Tſchechoflowakei mit dem Bau 
von Befeſtigungen an der tſchechiſch⸗oſter⸗ 
reichiſchen Grenze begonnen hat, die gewiſſermaßen eine 
gegen einen eventuellen deutſchen Angriff gerichtete tſchechiſche 
Maginot⸗Linie darſtellen ſollen. Unterirdiſche Be⸗ 
feſtigungen werden im Abſchnitt Nikolsburg-—Znojmo bis zur 
mähriſch⸗öſterreichiſchen Grenze gebaut. Die Arbeiten ſoll en 
bereits ihrem Ende entgegengehen. 
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hoffe man, ſich nachträglich für das Zurückweichen im 
italieniſch⸗abeſſiniſchen Konflikt rächen zu können. Dort 
göſſen die Hochfinanz, die Demokratie, die Freimau rerei, 
das Judentum und die anglikaniſche Kirche Ol in das Feuer 
der internationalen bolſchewiſtiſchen Handlanger. Die eng⸗ 
liſch⸗franzöſiſch⸗ſowjetruſſiſche Dreiheit bereite im Schatten 
des Nichteinmiſchungsausſchuſſes einen neuen Streit vor. 
England, Frankreich und Sowjetrußland hätten in London 
die Partie wieder zu ſpielen begonnen, die ſie in Genf ver⸗ 
loren hätten. Aber ſie ſpielten mit der Kunſt von Falſch⸗ 
ſpielern und würden von Italien ſcharf überwacht. Es hat 
alſo nicht den Anſchein, als ob das Gentlemen⸗Agrément 
zwiſchen England und Italien bereits den Ausgleich zwiſchen 
den beiden Staaten zuſtande gebracht hätte. 


Es wäre von italieniſcher Seite verkehrt zu hoffen, daß 
England ſein Rüſten finanziell nicht würde durchhalten 
können. Wer ſo denkt, kennt den enormen Reichtum 
Englands im Mutterland und ſeinen Kolonien ſchlecht. 
Nach den Erfahrungen der Maedonaldſchen Abrüſtungs⸗ 
politik wird ſich jedoch die Engliſche Regierung ein zweites 
Mal nicht mehr der Gefahr ausſetzen, die Herrſchaft zur See 
nicht ausüben zu können. Dazu aber gehört, überall und 
zu jeder Zeit ſo ſtark zu ſein, daß gegen den Willen Eng⸗ 
lands kein politiſcher Schachzug von anderen Ländern ge- 
macht werden kann. Daß man in Downingſtreet jetzt eine 
pax britanica anſtrebt, iſt zweifellos. Ob dieſe aber zu 
einer Verſteifung der politiſchen Verhältniſſe in der Welt, 
oder aber zu einer geſunden Weiterentwicklung führen wird, 
iſt die große Frage an die Zukunft. Je nachdem, wie die 
Beantwortung dieſer Frage ausfällt, wird es ſich erweiſen 
ob die Aufrüſtung Englands zu einem Segen oder zu einem 
Fluch für Europa und damit für die Welt wird. 


Goldene Roſe für Italiens Königin. 
Der Papſt erkennt das Imperium an. 


Am Montag hat, wie aus Rom berichtet wird) Papſt 
Pius XI. in der Paulinen⸗Kapelle des Königlichen 
Schloſſes der Königin von Italien und Kaiſerin 
von Aethiopien durch den Nuntius Borgoncini Duca eine 
„Goldene Roſe“ zum Gedenken an das 40jährige Hochzeits⸗ 
jubiläum des Königspaares überreichen laſſen. Unter den 
Ehrengäſten befanden ſich neben dem Kronprinzenpaar die 
Mitglieder des Hofes, hohe Würdenträger und Regierungs⸗ 
mitglieder, mehrere ausländiſche Prinzen und Vertreter 
des Diplomatiſchen Korps. Der König von Italien und 
Kaiſer von Aethiopien war in Galauniform erſchienen und 
trug auf der Bruſt den Annunziatenorden, die höchſte päpſt⸗ 
liche Auszeichnung. 

In einer beſonderen Verleihungsurkunde, die der 
Nuntius dem Herrſcherpaar übergab, wendet ſich Pius XI. 
mehrmals an den König von Italien und Kaiſer von 
Aethiopien, was als ſtillſchweigende Anerkennung des 
. Imperiums durch die Kurie gelten 
muß. 


Die Königinmutter 5 
kommt zur Eimpſon⸗Hochzeit. 


Vor einigen Tagen war in der Preſſe das Gerücht 
verbreitet, daß die Trauung des Herzogs Eduard von 
Windſor mit Frau Simpſon in der Normandie 
ſtattfinden werde. Dieſes Gerücht findet jetzt, wie die 
Polniſche Telegraphen⸗Agentur aus Paris meldet, nun⸗ 
mehr ſeine Beſtätigung. 


Maßgebend für dieſe Wahl ſoll der Wunſch geweſen 
ſein, der Königinmutter die Teilnahme an den Trauungs⸗ 
feierlichkeiten zu ermöglichen, die nach Oſterreich angeſichts 
der Entfernung nicht hätte kommen können, ſowie der 
Umſtand, daß der Herzog von Weſtminſter dem 
Herzog von Windſor fein Schloß in Saint Saens in 
der Normandie zur Verfügung geſtellt habe. Nach Pariſer 
Blättermeldungen hat Eduard dies Angebot angenommen. 
Er trifft ſich mit Frau Simpſon am 10. April in Paris, 
worauf ſich das Paar nach Saint Saens begibt. Die 
ſtandesamtliche Trauung findet beim Bürgermeiſter dieſer 
Stadt, die kirchliche in der Schloßkapelle ſtatt. Die engliſche 
Königinmutter wird den zwiſchen Newhaven und Dieppe 
verkehrenden Dampfer benutzen. Außer dem Herzog von 
Weſtminſter werden an der Trauungszeremonie eine 
Tante von Frau Simpſon ſowie das Ehepaar Rogers teil⸗ 
nehmen, die die künftige Herzogin von Windſor ſeinerzeit 
in Cannes aufgenommen hatten und gegenwärtig aus 
Newyork zurückerwartet werden. 


gagodas Nachfolger. 


Armeeeinflüſſe in der Sowjetpoſt. 


Mos kau, 6. April. (Eigene Meldung) Wie amtlich 
mitgeteilt wird, iſt zum N achfolger Jagodas auf den 
Poſten des Poſtkommiſſars, der erſt kürzlich zu ſeinem 
Stellvertreter auserſehene Chalepſki ernannt worden. Der 
zweite ſtellvertretende Poſtkommiſſar Prokofjew wurde 
ſeines Poſtens enthoben. Zu neuen Stellvertretern des Poſt⸗ 
fommifjars wurden ernannt Wladimir Romanowſki und 
Wlodimir Polonſki. 0 
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Der neue Poſtkommiſſar kommt aus der Roten 
Armee, wo er von 1921 bis 1924 Chef des Verbindungs⸗ 
weſens, von 1924 bis 1929 Leiter der militär⸗techniſchen Ver⸗ 
waltung und ſeit 1929 Chef der Verwaltung der Motorifierung 
und Mechaniſierung in der Roten Armee war. Die Berufung 
Chalepſkis bedeutet alſo eine ſtarke Ausdehnung des Armee⸗ 
einfluſſes auch auf die Zivilverwaltung des Poſtweſens. 


General Mola verhandelt mit den Basken 


Wie aus Paris gemeldet wird, beobachten ſowohl die 
dortige Preſſe wie auch die Regierungsſtellen und die diplo⸗ 
matiſchen Kreiſe mit großer Spannung die Entwicklung 
und die letzten Fortſchritte der DOffenfive der ſpaniſchen 
nationalen Truppen an der baskiſchen Front. Es wird be⸗ 
tont, daß dieſe Offenſive außer den ſtrategiſchen Zielen auch 
einen politiſchen Zweck verfolge. 

General Mola, der ſich durch ungewöhnliche diploma⸗ 
tiſche Fähigkeiten auszeichnen ſoll, habe, wie die Pariſer 
informierten Kreiſe behaupten, mit den Führern der 
baskiſchen Separatiſten Verhandlungen eingeleitet, mit dem 
Ziel, eine Verſtändigung mit der Nationalregierung in 
Burgos zuſtande zu bringen. Die letzte Offenſive ſei daher 
unternommen worden, um einen Druck auf die Bas⸗ 
fen auszuüben. Die günſtige Entwicklung der bisherigen 
Operationen könne zum Erfolg der Nationalen Regierung 
und zur Liquidierung dieſer Front beitragen, was bedeu⸗ 


tende Kräfte für die anderen Kampfabſchnitte freimechen 


würde. 

Nach der ſchweren Niederlage der baskiſchen Sepa⸗ 
ratiſten bei Ochandiano hat General Mola an letztere folgenden 
Aufruf gerichtet: 

„Ich habe mich entſchloſſen dem Krieg in Nordſpanien ein 
Ende zu machen. Das Leben und das Eigentum aller jener 
Leute wird reſpektiert, die die Waffen niederlegen und ſich 
ergeben. Ausgenommen hiervon ſind lediglich die Ur⸗ 
heber der Mordtaten. Sollte der Widerſtand nicht 
ſofort aufgehoben werden, ſo werde ich die Provinz 

Biskaua zugrunde richten. Zuletzt werde ich gegen die 
Kriegsinduſtrie vorgehen. Neichliche Mittel ſtehen mir hierzu 
zur Verfügung.“ \ 

Der Aufruf Molas, des Oberbefehlshabers der Nord⸗ 
armee, iſt in ſpaniſcher und in baskiſcher Sprache abgefaßt. Er 
wird in Tauſenden von Flugblättern über der Bilbaofront 
abgeworfen. : . 


1000 Mekkapilger — bei Franco. 


Wie die Zeitungen aus Sevilla melden, traf dort der 
Großweſir von Spaniſch⸗Marokko in Beglei⸗ 
tung des Abd el Kader und ſeines Sohnes ſowie 
von 1000 Mekka⸗ Pilgern und 600 Mauren ein. Im 
Alkazar fand ein Empfang durch Staatschef Franco ſtatt, 
der von General Queipo de Llano und dem General: 
ſtab begleitet war. a 


Der ehemalige Sultan von Marokko, Mulai Hafid, geſtorben. 


Der ehemalige Sultan von Marokko, Mulai 
Hafid, der ſeit dem Kriege in Enghien les Bains bei Paris 
wohnte, iſt am Sonntag um 13,15 Uhr geſtorben. a 

Mulai Hafid war einer der vielen Söhne des letzten 
ſelbſtändigen Sultans von Marokko, Mulai Haſſan, 
dem 1894 fein jüngſter Sohn Abd el Apiz folgte, ma u 
Mulai Hafid die Leitung der Außenpolitik des Sultanats 
übernahm, Mulai Hafid nutzte die Unzufriedenheit der 
Marokkaner über die Ausländerfreundlichkeit ſeines Bruders 


aus und trat als Prätendent gegen ſeinen Bruder auf. Nach 


längeren Kämpfen, die für Mulai Hafid ſieg reich verliefen, 
wurde dieſer im Jahre 1909 von den Mächten des Algeciras⸗ 
Vertrages als Sultan anerkannt, nachdem er die von dieſen 
Mächten geforderte Bürgſchaft für die Durchführung der 
Algeciraspakte angenommen hatte. Im Jahre 1911 trug die 
Franzöſiſche Regierung dem Sultan Mulai Hafid die Schutz⸗ 
herrſchaft an. Der franzöſiſche Vertrag, den Mulai Hafid 
nicht ohne ſtarken franzöſiſchen Druck annahm, 
wurde am 30. März 1912 unterzeichnet. Bald darauf kam es 
zu blutigen Unruhen, und Mulai Hafid dankte zu⸗ 
gunſten ſeines Bruders Mulai Juſſef, des Vaters des 
gegenwärtigen Sultans, ab. Mulai Hafid lebte zunächſt in 
Spanien und ſeit dem Kriege in Paris, wo er eine ihm von 
der Franzöſiſchen Regierung zugeſtandene Rente verzehrte. 


—— 


Deutſcher Proteſt in Südafrika. 


Die Südafrikaniſche Union⸗Regierung hat, wie wir 
bereits gemeldet haben, eine Proklamation erlaſſen, die 
weitreichende Maßnahmen gegen die politiſche Tätigkeit im 
Mandatsgebiet Süd weſtafrika (früher Deutſch⸗Südweſt) ent⸗ 
hält. Wie Reuter dazu aus Pretoria berichtet, ſind dieſe 
Maßnahmen gegen die nationalſozialiſtiſche Bewegung in 
Südweſtafrika gerichtet. Nach der Proklamation 


wird es als ein Vergehen gebrandmarkt, wenn 

irgend eine Perſon, die nicht die britiſche Staats⸗ 

angehörigkeit beſitzt, weiterhin Mitglied, Amts⸗ 

träger oder V Organiſation 
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Als ſtrafbar gilt es ferner, wenn irgend ein britiſcher Staats⸗ 
angehöriger einen Treueid oder ein Gehorſams⸗ 
verſprechen gegenüber irgend einem ausländiſchen Herr⸗ 
ſcher oder Staatsoberhaupt — mit Ausnahme des engliſchen 
Königs —, irgend einer Regierung oder einem Regierungs⸗ 
beamten eines anderen Staates als der Union oder gegenüber 
einer ausländiſchen politiſchen Organiſation oder deren Mit⸗ 
gliedern ablegt. Auch Perſonen, die einen derartigen Eid oder 
ein ſolches Verſprechen veranlaſſen, machen ſich ſtrafbar. Die 
ſeſtgeſetzte Strafe beträgt 100 Pfund Geldbuße oder ein Jahr 
Gefängnis. 7 f 

Gegen dieſe Verlautbarung der Mandats regierung, die 
eine Kampfmaßnahme gegen das dortige Deutſchtum bedeutet, 
hat nun, wie das Deutſche Nachrichten⸗Bureau aus Pretoria 
mitteilt, der deutſche Geſandte Wiehl dem General Hertzog 
folgende Warnung überreicht: 

Die Deutſche Regierung ſieht ſich genötigt, gegen die 
Verlautbarung der Union⸗Regierung vom 2. April Ver⸗ 
wahrung einzulegen, weil dieſe im Rahmen allgemeiner 
Parteibeſtimmungen die deutſche Bevölkerung des 
Mandatsgebietes Südweſtafrika unter Aus nahmerecht 
ſtellt. Die Deutſche Regierung hat ihre Bedenken gegen dieſe 
Maßnahme bereits in früheren Noten dargelegt. Sie be⸗ 
ſchränkt ſich deshalb auf folgende Ausführungen: 

Die Verlautbarung ſtellt ſich als eine Kampfmaß⸗ 
nahme gegen das Deutſchtum in Südpweſtafrika dar. 
Das ergibt ſich aus dem Zuſammenhang der Verlautbarung 
mit dem Bericht der Südweſtafrika⸗Kommiſſion, deren unbe⸗ 
wieſene Behauptungen ihr zugrunde liegen. Für eine ſolche 


vieles grundſätzlich geändert. 


ſeine Rolle in der Welt. 


Was geht in den franzöſiſchen Kolonien vor? 


Seit längerer Zeit wird von den rechtsſtehenden fran⸗ 
zöſiſchen Zeitungen auf die Gefahren hingewieſen, die den 
Beſißungen Frankreichs in Afrika drohen. 
Noch in der vergangenen Woche erſchien im „Temps“ eine 
„ aus Tunis, in der es zum Schluß u. a. 

eißt: 

„Wenn man ſich die Aktionsart und die Propaganda 
der arabiſchen Nationaliſten, ſowie ihren Stand: 
punkt gegenüber verſchiedenen Problemen in Tunis näher 
anſieht, ſo entdeckt man Analogien mit der Tätigkeit ihrer 
Mitbekenner in den Nachbarprovinzen. Dies geſtattet die 
Gefahr zu beurteilen, die eine ähnliche moraliſche Ver⸗ 
einigung dem franzöſiſchen Imperium in Nordafrika von 
Tunis bis Marakeſch droht.“ In Tunis und in den nach⸗ 
barlichen Beſitzungen Frankreichs beſteht ſeit langer Zeit 
unter den Arabern eine ſehr radikale nationaliſtiſche Be⸗ 
wegung, die für die Entfernung der Franzoſen aus Afrika 
und für die vollkommene Unabhängigkeit der 
Araber eintritt. Es gibt auch eine lebhafte ko mmu⸗ 
niſtiſche Propaganda, die neben ſozialen Forderungen 
auch nationale Belange geltend macht. Schließlich beſteht 
unter der einheimiſchen Bevölkerung eine durchaus 
judenfeindliche Stimmung. Darüber veröffentlichte 
unlängſt der „Paris Midi“ intereſſante Einzelheiten, der 
u. a. ſchreibt: „Der Jude wird ſowohl von den Chriſten 
wie auch von den Muſelmanen gehaßt. Bei der erſten 
beſten Gelegenheit treten ſie ihm entgegen. Jeder fühlt 
ſich erleichtert, wenn er ſeinem ſchlechten Humor Luft machen 
kann, indem er über einen Juden herfällt. Der Jude 
eo für alle Urſachen der Unzufrieden⸗ 

2 

Dieſe Alarmrufe nimmt der nationaldemokratiſche 
„Warſzawſti Dziennik Narodowy“ zur Veranlaſſung, an 
die Adreſſe Frankreichs eine Warnung zu richten. „In 


den Ländern mit gemiſchter Bevölkerung — und ſolche 


Länder ſind: Tunis, Algier und Marokko — gibt es“, ſo 
ſchreibt das Blatt, „eine unzählige Menge von Gründen 
für Ausſchreitungen. Solange die franzöſiſche Verwaltung 
eine unbedingte und konſequente Stütze in der Zentral- 
regierung hatte, ſolange ſie energiſch und nach einem von 


vorherein feſtgeſetzten Plan vorging, beſtand nicht die Ge⸗ 


fahr, daß es in den nordafrikaniſchen Beſitzungen zu 
ernſten Unruhen kommen könnte. Seitdem jedoch die Re⸗ 
gierung der Volksfront an das Ruder kam, hat ſich 
Aus Paris kamen neue 
Tendenzen und neue Inſtruktionen, die der kommunniſti⸗ 
ſchen Aktion eine größere Freiheit gaben, den Kurs gegen⸗ 
über den arabiſchen Nationaliſten milderten und den 
Juden eine noch größere Unterſtützung angedeihen 
ließen, als dies bis jetzt ohnedies der Fall war. Es iſt 
ſchwer zu beurteilen, wie der wirkliche Stand der Dinge 
in Nordafrika iſt. Das eine aber kann feſtgeſtellt wer⸗ 
den, daß für die Sicherheit Frankreichs und für ſeine 
internationale Politik ſein afrikaniſches Impe⸗ 
rium eine ungeheuer große Bedeutung hat. Denn es iſt 
nicht allein eine bedeutende wirtſchaftliche, ſondern auch eine 
ſtrategiſche Poſition. Stützt ſich doch auf dieſes Imperium 
die Rolle Frankreichs im Mittelmeer und dadurch auch 
Man muß bedenken, daß gerade 
im Mittelmeer und auf dem afrikaniſchen Kontinent der 
italieniſch⸗engliſche Konflikt heranreift, daß 
dort eine Umgruppierung der Kräfte ſtattfindet, eine neue 
Geſtaltung dieſer Kräfte im Entſtehen iſt. Man muß ſich 


auch daran erinnern, daß Tunis ſeit langem den Gegen⸗ 
ſtand der italieniſchen Gelüſte bildet, das von italieniſchen 
Koloniſten ſehr zahlreich bewohnt und gut bewirtſchaftet 
wird. Eine italieniſch⸗franzöſiſche Zuſammen⸗ 
arbeit könnte alſo zur Stärkung und Feſtigung der Stel⸗ 
lung Frankreichs auf dem afrikaniſchen Kontinent führen. 
Sollte es aber infolge des gegenwärtigen, durch die Politit 
Frankreichs nach dem Rücktritt Lavals hervorgerufenen 
Mißtrauens zu einem Konflikt kommen, ſo könnten die 
franzöſiſchen Beſitzungen in Afrika und die von ihnen ab⸗ 
hängigen Länder den Schauplatz verſchiedener Ausein⸗ 
anderſetzungen bilden. 

Die Zukunft der Entwicklung der politiſchen Verhält⸗ 
niſſe in Europa hängt, ſo ſchreibt das nationale Blatt 
zum Schluß, in hohem Maße davon ab, was in Afrika 
geſchieht. Dies wiſſen genau Italien, Großbritannien und 
die Sowjetunion. Im Intereſſe des europäiſchen Friedens 
liegt es, daß ſich auch Frankreich darüber klar werde, 
und in der Entwicklung der kommenden Ereigniſſe eine 
entſprechende Rolle ſpiele. 


Araber wollten ſich Syriens und Paläſtinas 
bemächtigen. 


Der Führer der arabiſchen Nationaliſten in Paläſtina 
Fauzi Ed⸗Din⸗Kaudſi hat in der arabiſchen Preſſe 
Paläſtinas einige Artikel veröffentlicht, in denen er Einzel⸗ 
heiten ſeiner terroriſtiſchen Aktion bekannt gibt. Hieraus 
geht hervor, daß Fauzi, der gegen Frankreich und Groß⸗ 
britannien ſchon ſeit dem Jahre 1925 Verſchwörungen an⸗ 
gezettelt hatte, im Jahre 1934 eine neue Offenſive ein- 
geleitet hat. Fauzi iſt türkiſcher Abſtammung und hat 
die Offiziersſchule in Konſtantinopel abſolviert. 
Während des Krieges diente er in der türkiſchen Armee, 
nach dem Kriege trat er in die franzöſiſche Gendarmerie 
in Syrien ein und ſchloß ſich im Jahre 1925 dem Druſen⸗ 
aufſt and an. Nachdem er von den franzöſiſchen Behörden 
zum Tode verurteilt worden war, entfloh er, nahm 
jedoch im Jahre 1932 an dem Aufſtand gegen den dortigen 
Herrſcher Ibn Saud teil, der ihn ebenfalls zum Tode 
verurteilte. Die Strafe wurde dann in Ver⸗ 
bannung umgewandelt; ſpäter trat Fauzi in die Armee 
des Irak ein. 

Im Jahre 1934 kam er, wie er in ſeinen Artikeln 
ſchreibt, nach Jeruſalem, wo er den Führern der 
Araber Paläſtinas den Plan vorlegte, Syrien vom fran⸗ 
zöſiſchen Mandat und Paläſtina vom britiſchen Mandat zu 
befreien. Im April des vergangenen Jahres fand in dieſer 
Frage eine abermalige Konferenz in Jeruſalem 
ſtatt. Man beſchloß damals, in Syrien anzufangen, wo der 
Streik im Jahre 1936 dazu eine gute Gelegenheit bot. Der 
Streik in Syrien mißlang; dagegen wurde die Lage 
zwiſchen Juden und Arabern in Paläſtina immer ge⸗ 
ſpannter. Fauzi ſammelte damals Banden, die er in Jrak. 
Syrien und Transjordanien organiſiert hatte und drang in 
Paläſtina ein. Fauzi gibt offen zu, daß er in Paläſtina 
eine Revolution geführt und ſeine Rolle ſehr geſchickt und 
mit Erfolg geſpielt habe. Im November vorigen Jahres 
mußte er aus Paläſtina flüchten, wobei er in nächtlicher 
Stunde über den Jordan ſetzte. 

Fauzi droht, daß, fofern die Forderungen der 
Araber Paläſtinas nicht erfüllt würden, im Laufe von 
1% Jahren neue Unruhen entſtehen würden, die dann 
aber ernſtere Formen annehmen würden. 


Kampfmaßnahme der Südafrikaniſchen Regierung gegen das 
Deutſchtum in Süd weſtafrika fehlt jeder berechtigte 
Anlaß. Die dafür vorgebrachte Behauptung einer unzu⸗ 
läſſigen Einmiſchung Reichsdeutſcher in die Einrichtungen des 
Landes treffen weder allgemein noch für die letzten zwei Jahre 
zu. Das Südweſter Deutſchtum kann ſich mit Recht beſchwert 


fühlen, weil ihm trotz des Londoner Abkommens und ſpäterer 


Zuſagen politiſche, kulturelle, ſprachliche und teilweiſe auch 
wirtſchaftliche Gleich berechtigung immer mehr 
verſagt wird und weil es durch die verſchiedenſten Maß⸗ 
nahmen in ſeiner Entwicklung behindert wird. Dieſer be⸗ 
dauerliche Zuſtand, der ſchon in Widerſpruch ſteht mit der 

beſtimmung, nach welcher die Mandatsregierung als 
Treuhänderin die Pflicht hat, das Wohlergehen aller Bewohner 
des Mandatsgebietes zu fördern, wird nunmehr durch die 
Verlautbarung vom 2. April noch verſchärft, da ſie dem freien 
Ermeſſen einer Verwaltungsſtelle weiteſten Spielraum 
eröffnet. - 


Die Deutſche Regierung hat die Regierung der Südafrika⸗ 
niſchen Union wiederholt gebeten, die ſüdafrikaniſche Span⸗ 
nung durch beiderſeitiges Einvernehmen zu beſeitigen. Die 
jetzigen unberechtigten Maßnahmen der Union⸗Regierung 
werden aller Vorausſicht nach im deutſchen Teil der Be⸗ 
völkerung von Südweſtafrika den Eindruck verſtärken, daß 
der Union⸗Regierung nicht an einer Verſöhnung der ver- 
ſchiedenen Bevölkerungsteile gelegen iſt, und werden not⸗ 
wendigerweiſe zu einer Verſchärfung der Gegenſätze zwiſchen 
den verſchiedenen Bevölkerungsteilen führen. Die Deutſche 
Regierung hält ſich für verpflichtet, ihre warnende 
Stimme zu erheben, und muß es nunmehr der Union⸗ 
Regierung überlaſſen, Vorſorge zu treffen, daß nicht durch 
eine Durchführung der Verlautbarung ſchwerer Schaden 
angerichtet wird. 


Meleidigung des Führers vor dem QPerſten Gericht. 


Vor dem Oberſten Gericht in Warſchau wurde dieſer Tage 
der Prozeß gegen den verantwortlichen Schriftleiter eines 
deutſch⸗katholiſchen Blattes in Oberſchleſien Arthur Trunk⸗ 
Hardt verhandelt, welcher der Beleidigung des Führers und 
Reichskanzlers angeklagt war. Wir haben ſeinerzeit über 
dieſen Prozeß berichtet. Trunkhardt war in der erſten Inſtanz 
freigeſprochen worden, und dieſes Urteil hatte das 
Appellationsgericht in Kattowitz beſtätigt. 

Das Oberſte Gericht hob jedoch dieſes Urteil auf und 
erklärte in der Begründung, daß die Gerichte nicht dafür zu⸗ 
ſtändig ſeien, polniſche oder ausländiſche Geſetze daraufhin zu 


prüfen, ob ſie mit der Verfaſſung des betreffenden Landes 


übereinſtimmen. Aus dieſem Grunde ſei das Appellations⸗ 
gericht nicht zu der Feſtſtellung berechtigt geweſen, ob die 
Art und Weiſe des Erlaſſes des Geſetzes vom 2. Auguſt 1934, 
durch das die Rechte des Reichspräſidenten auf den Führer 
und Reichskanzler Adolf Hitler übertragen wurden, mit der 
Weimarer Verfaſſung im Einklang ſtehe und ob Adolf Hitler 
der Verfaſſung gemäß dann durch das Volk gewählt wurde und 
die Macht am 2. Auguſt 1934 übernahm. 


Gleichzeitig erklärte das Oberſte Gericht, daß der 
Art. 111 des Strafgeſetzbuches von dem Augenblick an 
wirkſam ſei, an dem das betreffende Staatsober⸗ 
haupt die Macht übernimmt, nicht aber erſt von dem 
Augenblick, wenn dieſe Tatſache der Polniſchen Regierung 
mitgeteilt wird. Was die diplomatiſchen Ver⸗ 
treter der fremden Staaten in Polen anbetrifft, ſo tritt 
der Art. 111 dann in Kraft, wenn die Polniſche Regierung 
das Exequatur erteilt hat. } 2 

Nach Art. 111 St.⸗G.⸗B. wird derjenige mit Gefängnis 
oder Haft bis zu drei Jahren beſtraft, der ſich im 
Gebiet des Polniſchen Staates der Beleidigung eines 
Staatschefs oder eines im Polniſchen Staat beglaubigten 
diplomatiſchen Vertreters eines fremden Staates ſchuldig 
macht. 


Der Tod der „Fliegenden Herzogin“. 


Zehn Tage, nachdem die jährige Herzogin 
von Bedford zu ihrem letzten Flug aufgeſtiegen 
war, wurde bei Yarmuth ein Teil ihres Flugzeuges an- 
geſchwemmt. Es handelt ſich um eine Holzſtrebe, an der 
ein Aluminiumwinkel befeſtigt war, der die Nummer 
41742 trug, ſowie die Buchſtaben DH. An Hand dieſes Er⸗ 
kennungszeichens ließ ſich einwandfrei feſtſtellen, daß es 
ſich um einen Teil ihres Flugzeuges handelt. 8 

Es ſteht nunmehr mit Sicherheit feſt, daß die 71jährige 
Herzogin mit ihrem Flugzeug auf das Meer hinaus⸗ 
getrieben wurde und ertrunken if. Das Ber: 
ſchwinden der Herzogin hat bekanntlich ſeinerzeit großes 
Aufſehen erregt und zu einer ausgedehnten Suche geführt, 
an der ſich über hundert Flugzeuge beteiligten. Alles Su⸗ 
chen iſt jedoch bis jetzt ergebnislos geblieben. 

Die Herzogin von Bedford hatte erſt mit 62 Jahren das 
Fliegen gelernt und erklärte zu ihren Lebzeiten, daß ſie 
das Fliegen für die Fergunſeme; aller Sportarten halte. 


Profeſſor Adolf Deißmaun 7 a 

In der Nacht zum Montag iſt der Geheime Konſiſtoxial⸗ 
rat Profeſſor Dr. D. Adolf Deißmann in feiner Woh⸗ 
nung in Wünsdorf bei Berlin plötzlich geſtorben. 
Profeſſor Deißmann war einer der bedeutendſten Vertreter 
der evangeliſchen Theologie. Jahrzehntelang gehörte er 
als eine der hervorragendſten Perſönlichkeiten der Berliner 
Univerſität an und war zugleich einer de r be deuten d⸗ 
ten Vorkämpfer der proteſtantiſchen Eini- 
gungsbewegung. Profeſſor Deißmann wurde am 
7. November 1866 in Langenſcheid in Naſſau als Sohn eines 
Pfarrers geboren. 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 6. April 1937. 


Krakau — 2,21 (— 2.16), Zawichoſt +2,09 (+2,16, Warſchau 
+ 2,98 (＋ 2.400. Plock . 2,69 (+ 2,87), Thorn + 3,66 (+ 3,89), 
Fordon + 3,68 (+ 3,89. Culm + 3,64 (+ 3,80, Graudenz -+ 3,93 
(+ 408) Kurzebrat -- 4,14 (+ 4.28), Pieckel ＋ 4.24 ( 4,4 7 
Dirſchau . 4,38 (+ 4,54), Einlage + 3,32 (+ 3,38), Schiewenhorſt 
+ 2.98 (+ 3,00). (In Klammern die Meldung des Vortages.) 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel iſt nur mit ausdrüd- 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 6. April. 
Heiter. 
Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
größtenteils aufgeheitertes und niederſchlagfreies Wetter 
bei weiterer Erwärmung an. 


Liebenswürdige Zechgenoſſen. 


Eine nette Bekanntſchaft machte am Montag abend in 
einem Lokal in der ul. Lokietka (Prinzenſtraße) ein Mann. 
Er lernte dort zwei beſſer gekleidete Herren kennen, die ihn 
zu einem Glas Czyſta einluden. Bald wurde ein fröhliches 
Trinkgelage aus dem erſten Gläschen, und die Fremden 
merkten, daß der Mann einen größeren Geldbetrag bei ſich 
hatte. Sie waren dann auch ſo „freundlich“ den neuen Be⸗ 
kannten nach Hauſe zu begleiten. Unterwegs raubten 
ſie ihm 800 Zloty und konnten damit verſchwinden. 
Die Polizei iſt bemüht, die Täter ausfindig zu machen. 


§ Rückgang der Erwerbsloſenziffer. In der Zeit vom 
1. März bis zum 1. April d. J. iſt die Zahl der ein⸗ 
getragenen Erwerbsloſen den amtlichen Angaben zufolge 
von 545 000 auf 529 000 zurückgegangen. 
$ Gewarnt werden muß vor einem Betrüger, der in den 
verſchiedenen Häuſern vorſpricht und den Hausbeſitzern für 
den Preis von 1 Zloty angeblich neue Hausordnungen an⸗ 
bietet. Er behauptet, von einer amtlichen Stelle geſchickt zu 
ſein und das Aushängen der Hausordnungen ſei Pflicht. 
Wie ſich ſpäter herausſtellte, iſt der Mann von der von ihm 
bezeichneten Amtsſtelle keineswegs entſandt worden. 
$ Während des Transports geflohen iſt der 24jährige 
Jan Grabowſki. Der Oberpoliziſt Jan Nowak in 
Exin hatte den Auftrag, den in Mieczkowo, Kreis Schubin, 
wohnhaften G. wegen eines begangenen Diebſtahls zu ver⸗ 
haften und in das Gefängnis einzuliefern. Unterwegs 
leiſtete er dem Poliziſten plötzlich heftigen Widerſtand, 
ſchlug und biß ihn und konnte auf dieſe Weiſe die Flucht 
ergreifen. G., der ſpäter jedoch wieder ergriffen wurde, 
halte ſich jetzt vor der Strafkammer des hieſigen Bezirks⸗ 
gerichts zu verantworten, das ihn zu fünf Monaten be⸗ 
dingungsloſen Arreſt verurteilte. N 
9 Beſtohlen wurde der hier ul. Libelta wohnhafte Maxe⸗ 
milian Wisniewſki von den Eheleuten Antoni und 
Helena Leibaſz aus Eowinef, Kreis Schwetz. Sie hatten 
bei dem W. ein möbliertes Zimmer bewohnt und eines 
Tages aus deſſen Wohnung während ſeiner Abweſenheit 
nerſchiedene Gegenſtände im Werte von 100 Zloty ent⸗ 
wendet. Das Burggericht verurteilte jetzt die Eheleute zu 
ſechs Monaten Gefängnis mit zweijährigem Strafaufſchub. 
$ Durch einen Taſchendieb wurden dem ul. Nakielſka 
(Naklerſtraße) 23 wohnhaften Tadeuſz Ziemniewicz 
14 Zloty geſtohlen. — In der Markthalle ſtahl außerdem 


ein Taſchendieb einer Käuferin eine Handtaſche mit 10 Zloty. 


und zwei Schlüſſeln. 
CC ͤ dd ͥãͤ ² VV 


Das gute Baumkuchenkonfekt erhalten Sie in der 
Konditorei R. Stenzel. / Pfund koſtet nur 0,75 Zloty. 3056 
— 1 


§ Ein dreiſter Fahrraddiebſtahl wurde im Flur des 
Hauſes ul. Cieſzkowſkiego (Moltkeſtraße) 20 verübt. Ein 
Laufburſche der Firma Bracia Mateccy hatte in dem Hauſe 
zu tun und ſtellte im Flur ſein Rad unter. Als der Bote 
nach einiger Zeit ſein Rad wieder beſteigen wollte, war es 
bereits verſchwunden. Der Diebſtahl war in den Nach⸗ 
mittagſtunden, in denen recht lebhafter Verkehr herrſchte, 
verübt worden. 

§ Einbrüche und Diebſtähle. In der Nacht zum Sonnabend 
wurde in das Friſeurgeſchäft von Joſef Wozniak, Sien⸗ 
ktiewicza (Mittelſtraße) 22, ein Einbruch verübt. Den Tätern 
fielen 10 Arbeitsmäntel, eine elektriſche Haaxſchneidemaſchine 
und anderes Werkzeug im Werte von 450 Zloty in die Hände. 
— Aus dem Keller des Hausbeſitzer Anton Praybilifi, 
Jagiellonſka (Wilhelmſtraße) 28, ſtahlen Einbrecher 28 Flaſchen 
Wein im Werte von 250 Zloty. Ferner drangen die gleichen 
Täter in ſieben andere Keller desſelben Hauſes ein. Wieviel 
hierbei geſtohlen wurde, ſteht noch nicht feſt. — Wie der 
Beſitzer der Schuhwarenfabrik „Minerwa“ der Polizei mit⸗ 
teilte, iſt er durch Angeſtellte ſchwer geſchädigt worden, die 
ſyſtematiſch Lederſtücke entwendeten. Die Täter ſind der 
Polizei bekannt. — Eine Damen⸗ Armbanduhr im Werte von 
120 Zloty wurde aus der Wohnung von Piotr Taras, Wla⸗ 
dyſtawa Bozy 16, geſtohlen. 

$ Angerempelt und blutig geſchlagen wurde Jan Mucha, 

Nowodworſka (Neuhöferſtraße) 13. Als er in das genannte 

Haus gehen wollte, fiel ein Mann über ihn her, ſchlug auf ihn 
ein und flüchtete dann. Der überfallene mußte ärztliche Hilfe 
in Anſpruch nehmen. N } 


Bereine, Beranſtaltungen 5 
und beſondere Nachrichten. 


Schulverein des Deutſchen Privatgumnaſiums: Mitgliederverſamm⸗ 
lung des Elternbeirats am Donnerstag, dem 8. April 20 Uhr, 
in der Turnhalle der Dregerſchen Privatichule, Peterſona 1. 
Bericht über den Schulbau. Mitgliedskarten ſind mit⸗ 
zubringen. 3061 

Aus ug „Häuslicher Fleiß“. Eröffnung im Civil⸗Kaſino heute 
3¼ Uhr. Deutſcher Frauenbund. 3068 


— Ä ———— 


Grabkreuze und Marmorplatten 
vom Friedhof geſtohlen 
ss Zuin, 4. April. Auf dem Friedhof in Göra wurde 
letztens ein frecher Diebſtahl verübt. Drei Täter 
waren mit einem Zweiſpännerwagen vor den Friedhof 
gefahren, luden Grabplatten aus Zement und Sandſtein, 
Mamorkreuze, Chriſtusfiguren aus Bronze und Metall auf 
und verſchwanden damit ungeſehen im Dunkel der Nacht. 
Im Laufe der polizeilichen Unterſuchungen wurden als 
Friedhofsſchänder die drei, Einwohner Roch Siödmiak, 
Staniſtaw Gil und Jan Chlebowſki aus Obielewo, Kreis 
Schubin, ermittelt. Während die erſten beiden in Haft ge⸗ 
nommen werden konnten, ergriff der dritte die Flucht. Die 
geſtohlenen Gegenſtände hatten die Täter bei Siödmiak auf 
dem Boden und unter dem Stroh in der Scheune verſteckt. 
Jerner wurde feſtgeſtellt, daß Siödmiak der Anführer der 
Diebesbande iſt. Indem er feinen Komplicen vorher reich⸗ 
lich Alkohol geſpeudet hatte, waren jene zu dieſem gemeinen 
Diebſtahl verleitet worden. 5 8 


R Filehne (Wielen), 5. April. Am 7. April findet hier 
ein Vieh⸗ und Pferdemarkt ſtatt: 

In Bronitz hatten Diebe dem Beſitzer Grützmacher 
vier Kaninchen geſtohlen und dabei die Lage des Schweine⸗ 
ſtalles erkundet. Sie verſuchten in nächſter Nacht dort 
Beute zu machen. Der älteſte Sohn des G. konnte die Diebe 
verſcheuchen. 

2 Inowroclaw, 5. April. Durch einen Taſchendieb 
beſtohlen wurde auf dem Bahnhof das Fräulein Anna Ro⸗ 
ſanke als ſie in den Zug einſtieg. Der unerkannt entkom⸗ 
mene Täter durchſchnitt den Riemen der Handtaſche, in der 
ſich etwa 50 Zloty befanden. 

Der 25jährige Eiſenbahner Jerzyk Glowacki ſuhr 
auf dem Motorrad von Pakoſch nach Inowroclaw. Er hatte 
ein junges Mädchen auf dem Soziusſitz mitgenommen. 
Kurz vor der Eiſenbahnbrücke geriet das Motorrad ins 
Schleudern und überſchlug ſich. Während das Mäd⸗ 
chen mit leichteren Verletzungen davonkam, iſt Glowacki 
mit ſchweren inneren Verletzungen ins hieſige Krankenhaus 
geſchafft worden. 

Nach den letzten ſtatiſtiſchen Angaben betrug die Ein⸗ 
wohnerzahl der Stadt Inowractaw 38 476 Perſonen. 
Hiervon find: 37 307 Polen, 913 Deutſche, 181 Juden und 
75 Ausländer. — Im Standesamt wurden im Jahre 1936 
beurkundet: 278 Trauungen, 893 Geburten und 572 Sterbe- 
fälle. 

ss Kruſchwitz (Kruſzwica), 5. April. In der Nacht zum 
Sonnabend wurde ein dreiſter Diebſtahl verübt. In 
die Wohnung der 75jährigen Fleiſcherfrau Antonina 
Zielinſka drangen Diebe ein und ſtahlen 1200 Zloty 
Bargeld und zwei Damenuhren. Beim Verlaſſen der Woh⸗ 
nung wurden die Täter aber bemerkt, worauf ſie der alten 
Frau ein Kiſſen auf das Geſicht warfen. Unerkannt konnten 
ſie die Flucht ergreifen. Der Polizei gelang es, die Täter 
zu ermitteln. 

Feuer vernichtete bei der Witwe Ratayezak in 
Bitterfeld (Gorſzke Pole) das geſamte Anweſen. Die her⸗ 
beigeeilte Pudewitzer Motorſpritze konnte einen Teil des 
Wohnhauſes, das ſchon zur Hälfte niedergebrannt war, 
retten. 

ss Mogilno, 5. April. Am Freitag und Sonnabend 
weilte der Poſener Wojewode. Oberſt Maruſzewſki, im 
Kreiſe Mogilno. In Begleitung des Kreisſtaroſten Zenk⸗ 


teler beſichtigte er in Tremeſſen den Magiſtrat und das 
Kloſter, in Mogilno die Staroſtei und das Finanzamt und 
in Strelno den Magiſtrat und das Burggericht. 

ss Mogilno, 4. April. In der Zeit vom 10. bis 26. April 
einſchließlich findet hier im Dom Katolieki die amtliche 
Prüfung der Maße, Waagen und Gewichte für 
die Stadt ſowie folgende Ortſchaften und Gutsbezirke ſtatt: 
Czarnotul, Skrzeſzewo, Szezeglin, Dabröwka, Goryſzewo, 
Podgaj, Olſza, Byſtrzyca, Strzelce, Swierkowiee, Wieca⸗ 
nowo, Twierdzin, Zabno, Zabienko, Paoͤniewko, Szerzawy, 
Baba und Wizedzien. 

Da der Kreisarzt Dr. Truſzezyüſki in der Zeit vom 
5. bis 17. April an einem Kurſus teilnimmt, vertritt ihn 
der Kreisarzt Dr. Waſilewſki aus Inowroclaw, der In⸗ 
tereſſenten am Mittwoch und Sonnabend zwiſchen 8,15 und 
9,15 Uhr im Staroſtwo, Zimmer 13, empfangen wird. 

Der Kreisausſchuß verpachtet 4% Morgen an der Eiſen⸗ 
bahn gelegenes Ackerland auf ein Jahr. Offerten ſind ſo⸗ 
fort an den Kreisausſchuß mit der Aufſchrift „Oferta na 
wudzierzawienie gruntu“ einzureichen. 

+ Wirſitz (Wyrzyſk), 5. April. Wie der Kreisſtaroſt 
befanntgibt, hat die Großpolniſche Landwirtſchaftskammer 
für den Kreis Wirſitz Bullen- und Eberbeſich⸗ 
tigungen angeordnet, die im Kreiſe wie folgt ſtattfin⸗ 
den: Am Mittwoch, dem 7. März in Niezychowo, Deböwko 
Nowe, Bialosliwie, Poborka Wielka, Brzoſtowo, Graböwno, 
Wyſoka, Badeez und Mlotkowo, am Donnerstag, dem 8. 
März in Wirſitz, Koſztowo, Falmierowo, Oſiek, Sadki, Ra⸗ 
dziez, Samoſtrzel, Olſzewko und Debowo, am Freitag, dem 
9. April in Wiftoröwfo, Lobzenica, Dzwierſznuo, Runowo 
Kreis, Zabartowo, Mroeza, Drzewianowo, Wawelno und 
Koſowo, am 10. April in Trzeeiewnica, Nato, Paterek und 
Witoſlaw. Die Beſitzer von Bullen und Eber find ver⸗ 
pflichtet, die Tiere nach Vollendung des 6. Monats der Ge⸗ 


meindeverwaltung zu melden bzw. zur Beſichtigung vor⸗ 


zuführen. Nicht vorgeführt zu werden brauchen Bullen und 
Eber, die in ein Herdͤbuch eingetragen ſind und zum Decken 
der eigenen Kühe und Sauen verwendet werden. Die Tiere 
find in ſauberem Zuſtande vorzuführen. Beſitzer von 
Tieren, die dieſe nicht anmelden bzw. zur Beſichtigung vor⸗ 
führen, werden beſtraft. 

Das Bauholz von den Tribünen wird vom Kreisaus⸗ 
ſchuß am Mittwoch, dem 7. April, vormittags 10 Uhr auf 
dem Platz neben dem Kinderheim meiſtbietend verſteigert. 


Die Bank der kleinen Leute. 


Warenhaus mit 


Beſuch im Lombard. 
Bromberg, 2. April. 


Warenhäuſer mit ein und mehreren Beſitzern ſind gewiß 
nichts Unbekanntes. Aber ein Warenhaus, von dem über 
10 000 Perſonen ſagen können, daß ſie dort Beſitz haben, das 
gibt es nicht ſo oft. Bromberg kann auf ein ſolches Haus 
verweiſen — jedoch keineswegs mit Stolz, denn das 
Städtiſche Pfandleihamt iſt mit feinen vielen 
Klienten nur ein Beweis für die ſchwierige Lage, in der ſich 
viele Bürger Brombergs und viele Bewohner der Umgebung 
befinden. Die ſchwere Zeit zwingt ſie, die verſchiedenſten 
Gegenſtände dort zu verſetzen. Und wenn man durch die 
einzelnen Abteilungen dieſes Pfandleihamtes geht, ſo hat man 
Eindruck, durch ein Warenhaus zu gehen: Alles, aber auch 
alles können Sie dort ſehen. . ö 


Da iſt z. B. die Abteilung Pelze. Sie erlebt gerade 
jetzt in der Jahreszeit, da das Thermometer anſteigt und die 
Pelze nicht mehr gebraucht werden, ihre große Saiſon. Jetzt 
bringt man die Pelze in das Pfandleihamt, erhält einen 
netten Batzen Geld dafür, der für das nächſte Frühjahrs⸗ 
koſtüm reicht, hat außerdem die Gewißheit, daß der Pelz ebenſo 
vor Dieben ſicher iſt wie vor Motten — denn für Sicherheit 
und gute Konſervierung wird im Lombard Mieifki geſorgt. 
Im Herbſt, oder wenn die Kälte ihren Einzug hält, dann 
holen — in den meiſten Fällen wenigſtens — die Beſitzer die 
wärmenden Pelze wieder ab — um das Frühjahrskoſtüm 
zu verſetzen! 

Eine andere große Abteilung iſt die der Grammo⸗ 
phone und Schreibmaſchinen. Es hat ſich nämlich 
herausgeſtellt, daß man ein gebrauchtes Grammophon ſchlecht 
an den Mann bringen kann, aber in der etwas geſteigerten 
Temperatur einer Auktion im Pfandleihhaus gibt es für 
Grammophone bis zu 50 Zloty. 20 Zloty hat der Mann als 
Gebühr für den Apparat erhalten. Da ihm der Überſchuß 
aus der Auktion außerdem zuſteht, erhält er nach der Ver⸗ 


ſteigerung noch etwa 25 Zloty nach Abzug der Gebühren aus- 


gezahlt und iſt mit dem Verkauf ſicherlich zufrieden. 


In der nächſten Abteilung finden wir M ã ntel, 
Wanduhren, Standuhren und Stoffe. Hier 
ſpricht den Beſucher ſchon etwas Not an, wenn er manche dieſer 
Mäntel genauer betrachtet, die faſt gar keinen Wert mehr dar⸗ 
ſtellen, und für einige wenige Zloty verſetzt wurden. 

Die Teppichabteilung aber kann ſich ſehen laſſen. 
Da gibt es große und kleine Stücke und manchen wertvollen 
Perſer, der mehrere Tauſend Zloty koſtet. 


Die größte Abteilung iſt wohl die der N ähmaſchine n. 
Auch hier ſpricht die große Zahl der angebotenen Maſchinen 
(zurzeit 350!) von der Not, die in den Familien herricht und 
die Menſchen dazu zwingt, dieſe Maſchinen zu verſetzen. Über 
400 Fahrräder ſind auch in den Kellern des Pfandleih⸗ 
amtes aufgeſtellt und warten, daß ihre Beſitzer ſie wieder 
auslöſen Vor dem Hochwaſſer mußten all dieſe Räder, um 
ſie vor Beſchädigung zu bewahren, aus den Kellern herauf⸗ 
geſchafft werden, denn — das iſt die größte Sorge der Be⸗ 
omten dieſes Inſtituts — alle Pfänder müſſen wohl behütet 
werden und dürfen keine Beſchädigung erfahren. 


Die letzte Abteilung führt billigere Pelze und 
Reiſekofſer. Man ſieht, es gibt eigentlich keinen Gegen⸗ 
ſtand, den man nicht verſetzen kann. 

Aber die Schatzkammer enthält die größten Werte. 
In über 1000 Päckchen und Tüten lagern da Gold- und 
Schmuckſachen im. Werte von Millionen Zloty. Es 
würde zu weit führen, all die kleinen Wertobjekte, mit Perlen 
und Edelſteinen geſchmückt, aufzuzählen, die hier abgegeben 
wurden. Welchen Weg hat ſo manches Schmuckſtück aus den 
glücklichen Tagen einer Familie zurückgelegt, bis es hierher 
in den dunklen Raum kam, der heute als Schatzkammer des 
Pfandleihamtes dient. 

Nachdenklich geht man durch die Räume und muß dabei 
die gute Organiſation bewundern, die es ermöglicht, bei jeder 
Nachfrage in wenigen Minuten unter den tauſenden von 
Pfändern den gewünſchten Gegenſtand ſofort herauszuſuchen. 


über 10 000 Beſitzern. 


Seit wann gibt es Leihhäuſer? 5 
Allgemein iſt die Annahme, daß Pfandleihanſtolten eine 
Erfindung der Neuzeit wären. Das iſt ein Irrtum. Seit 
es Geld gibt, gibt es Geldmangel. Das kanoniſche 
Recht verbot dem Chriſten das Nehmen von Zinſen, es wurde 
als Wucher bezeichnet. So kam es, daß das Kreditwejen bald 
in die Hände der Juden kam, die dieſes Privilegium gehörig 
auszunutzen verſtanden. Um dieſen Zuſtand abzuhelfen, 
gründeten Franziskaner mönche in Perugi in Italien 
1462 das erſte öffentliche Leihhaus. Im Laufe des 16. Jahr⸗ 
hunderts entſtanden Leihhäuſer in Nürnberg, in Avignon in 
Frankreich, 1650 in Hamburg. ve 


Aufgaben der Piandleihanftalten. 

Die Leihhäuſer wollen dem Kreditbedürfnis weiteſter 
Kreiſe der Bevölkerung dienen. Es ſind gemeinnützige An⸗ 
ſtalten, ſoſern es ſich um öffentliche Leihhäuſer handelt. Der 
Kundenkreis der Leihhäuſer iſt ein anderer als der der Banken. 
Alle Schichten der Bevölkerung nehmen heute das Leihhaus 
in Anſpruch. Es wird fait nur Konſumkredit gewährt. Er 
ſoll das Herabgleiten Bedürftiger in Armut und Elend ver⸗ 
hindern. Die öffentlichen Leihhäuſer ſind jedoch keine 
Armen⸗Anſtalten. ö 
kredits degradiert nicht. Es braucht ſich niemand zu ſchämen, 
Kredit vom Lombard zu nehmen, da dem Betreffenden kein 
Geſchenk gemacht wird. Er bezahlt für ſein Darlehn Zinſen 
und gibt ein Fauftpfand, das den Wert des gewährten Kredits 
erheblich überſteigt. Während die Banken Kredit (fog. 
Lombard⸗Kredit) gegen Effekten, Hypothekenbriefe uſw. er⸗ 
teilen, gibt das Leihhaus Kredit gegen hinterlegte Fauſt⸗ 
pfänder in erſter Linie gegen Gegenſtände des täglichen Ge⸗ 
brauchs, wie Bekleidungsſtücke, Wäſche, Gold⸗ und Silber⸗ 
waren uſw. 

Nicht Gewinnabſichten ſondern die Verwirklichung von 
ſozialen Gedanken ſtehen an erſter Stelle. Das Leihhaus will 
den in Not geratenen Mitmenſchen durch Kreditgewährung auf 
Grund eines Fauſtpfandes helfen und fo verhüten, daß fie in 
Wucherhände fallen. Das iſt ſeine große volkswirtſchaftliche 
und ſoziale Bedeutung. 

Das Bromberger Leihhaus, das z. Zt. tätig iſt, 
iſt eine Abteilung der Kommunal⸗Sparkaſſe (Stadt⸗Spar⸗ 
kaſſe) und wurde am 1. Dezember 1931 eröffnet. Seit der 
Eröffnung wurden über 106 000 Kredite gewährt. 


Jahr Zahl der Kredite in Höhe von 
1932 ; 11 598 441 376,50 
1933 16 270 574 958,00 
1934 20701 680 876,20 
1985 22 547 675 401,00 
1936 20 984 688 404,50 


Dieſe Statiſtik zeigt, wie ſtark der Umſatz dieſes In⸗ 
ſtituts geſtiegen iſt im Laufe der Jahre. Intereſſant iſt auch 
die Tatſache, daß die Pfänder zum größten Teil wieder ein⸗ 
gelöſt werden. Von 680 876,20 Zloty, die im Jahre 1934 


als Kredite ausgegeben wurden, kamen 580 532 Zloty wieder 


zurück; 1935 waren es 596 368,00 Zloty von 675 407,00 Zloty 
ge und 1986 ſogar 623 879,00 Zloty von 688 404,50 
oty. 

Die kleinen Kredite ſind natürlich in der Mehrzahl. 
Aus dem Jahre 1934, einem Mitteljahr, ſeien hier einige 
Ziffern angegeben. Kredite unter 10 Zloty wurden gewährt 
7604, von 1120 Zloty 5197, von 21-50 Zloty 4967, von 
51-100 Zloty 1801, von 101—200 Zloty 999, von 201500 
Zloty 78 und Kredite über 500 Zloty nur 50. 

Man ſieht daraus, wie groß die Nachfrage nach kleinen 
Summen iſt, wie vielen Menſchen geholfen werden muß 
mit einigen wenigen Zloty. Es iſt deshalb verſtändlich, daß 
die Pfandleihhäuſer die Bezeichnung „Banken der kleinen 
Leute“ erhalten haben. f 


Chef⸗Redakteur: Gotthold Starke; verantwortlicher Redak- 

teur für Politik! Johannes Kruſe; für Handel und Wirte 

ſchaft: Arno Ströſe: für Stadt und Land und den übrigen 

enpolitiihen Teil: Marian Hepke;:; für Anzeigen und 

Reklamen: Edmund Przygodzki: Druck und Verlag von 
A. Dittmann T. 3 o. p., ſämtlich in Bromberg. 


Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einſchließlich Anterhaltungsbeilage „Der Hausfreund“ 


Die Inanſpruchnahme eines Leihhaus⸗ 


Die glückliche Geburt eines 


gesunden Mädels 
zeigen in dankbarer Freude an 


Hans Heinrich von Loga 
Marga von Loga 
geb. Münster-Schultz. 


Wichorze, powiat Chelmro, 
5. April 1937. 3067 


arkisen- 


Stoffe 


Möbel - Stoffe 
Erich Dietrich 


Bydgoszez, Gdaüska 78. 
Telefon 3782. 8107 
EEE 


Gute Schuhwaren 


ER Jezuicka 10. 1395 


Für alle Liebe und Teilnahme, die wir 
beim Heimgange unjeres lieben Entſchlafenen 


erfahren haben, 


ſuge ich von Herzen Dan. 


Gertrud Anuſchek 


geb. Prowe. 


Schönſee, im April 1937. 


nn Buchführung. 
Definitiv“, 2689 angslegenheiten 

ſowie Stenograpbie 

und Schreibmaſchine wie Strat-, Prozeb-, 


G. Vorreau,| Hwotheten‚Aufwer: 


tungs-, Erbschafts-, 
Bydgeszcz. M. Focha 10. Gesellschafts- Mi its 


Rechtsberatung. 


Bydgoszcz 
65 Teleion 1304. 
. b Parzellierungen ne ner 

und preiswert BVermeſſungen 


empfiehlt in 


Qdafsko 9. Konarſtiego 7. Tel. 1666 
4014 


FLIESEN 


weiß und farbig glasiert für Wandbeläge, 
Steinzeugjußhodenplatten 
und Korkplatten 


liefert mit fachmännischer Ausführung 


Feliks Pietraszewski, 
Bydgoszcz, Gdariska 62. Tel. 2229. 140 


Bürobedarf 


Alles für die Schreibmaschine 
alles für die Registratur 


Papiere u. Briefumschläge jeder Art 
Papi 'r-örbe, Büro- Klema;parale 


sämtliche Schreibar:ikel 
beziehen Sie vorteilhaft von 


Otto Brewing, Naklo 


Buchdruckerei Tel. 175. 


Otferton bereitwilligst ! 1886 | klein. Noſten abzugeb. 


Fokſtpflanzen, Heckenpflanzen, 
Meebäume und Koniferen 


gibt billigſt ab. 

Koſtenloſe fachmänniſche Beratung 

bei Neuaufforſtungen und deren evtl. 

Übernahme bei billigiter Berechnung. 
M. Kornowsky, 5 

Sepöino, Pom., Tel. Nr. 5 9352 


Kontobücher 


Hauptbücher 
Kontokorrentbücher 
Kassablicher 
Kladden 


Amerikanische Journale 
mit 8, 10, 12 und 16 Konten 


Registerbücher 


Stark herabgesetzte Preise! 


Extra-Anfertigung von Kontoblichern 


ieder Art schnell, sauber und preiswert 


A. Dittmann .. 


Telefen 3061. Bydgeszez, Marszatka-Focha 6. 


een a | 
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rungen ein und erteilt 


St. Banaszak| m = 9 


obronca prywalny 
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2. Blatt. 


Pommerellen. 


6. April. 


Welche Kreiſe liegen in der Grenzzone 
Pommerellens? 


Nachdem in Nr. 6 des „Pomorſki Dziennik Wojewodzki 
das Gebiet des Grenzſtreifens Pommerellens bekannt⸗ 
gegeben worden war, wird jetzt in Nr. 8 desſelben Amts⸗ 
blattes die Grenzzone dieſer Wojewodſchaft veröffent⸗ 
licht. Danach umfaßt die Grenzzone Pommerellens fol⸗ 
gende Kreiſe: 1. Strasburg (Brodnica), 2. Konitz (Choinice), 
3. Soldau (Dzialdowo), 4. den Stadtkreis Gdingen (Gdynia), 
5. den Landkreis Graudenz (Grudziadz), 6. den Stadtkreis 
Graudenz, 7. den Kreis Karthaus (Kartuzy), 8. den Kreis 
Berent (Koscierzyna), 9. den Kreis Löbau (Lubawa), 
10. den Seekreis, 11. den Kreis Zempelburg (Sepolno), 
12. den Kreis Schwetz (Swiecie), 13. den Kreis Dirſchau 
(Tezew), 14. von dem Kreiſe Culm (Chelmno) die Gemein⸗ 
den Blandau (Bledowo), Dorf Culm, Podwitz (Podwieſt) 
und Rebkau (Robakowo), 15. vom Kreiſe Stargard (Staro⸗ 
gard) die Städte Stargard und Skurcz ſowie die die Ge⸗ 
meinden Bobau (Bobowo), Lesnian (Lesna Jania), Lubi⸗ 
ſchow (Lubiechowo), Oſſiek (Oſiek), Ofen (Piece), Skurez 
(Skörcz), Stargard und Hochſtüblan (Zblewo), 16. vom 
Kreiſe Tuchel (Tuchola) die Stadt Tuchel ſowie die Gemein⸗ 
den Liebenau (Goſtyezyn), Groß Kenſau (Keſowo), Leg⸗ 
bond (Legbad), Reetz (Raciaz) und Tuchel, 17, vom Kreiſe 
Bricſen (Wabrzezno) die Stadt Briefen ſowie die Gemein: 
den Debowa Lafa, Hohenkirch (Kſigzki), Pluſchnitz (Plus⸗ 
nica) und Brieſen. 


u 


Graudenz (Grudziadz) 


Deutſche Bühne. 

Als vermutlich letztes Stück der laufenden Saiſon hat 
die Deutſche Bühne „Wenn die Dorfmuſik ſpielt“ 
von Anton Hamik gewählt und damit einen glücklichen 
Griff getan. Der öſterreichiſche Verfaſſer nennt dies Werk 
ein „Spiel mit Muſik“. Man könnte es auch als Volksſtück 
bezeichnen. Sein Milieu iſt das kernige, völkiſch unver⸗ 
dorbene Alpenland mit feinem urwuchſigen Bauerntum⸗ 
Für ſentimentales Empfinden iſt reichlich geſorgt, und wer 
verſchämt ein Tränlein zerdrücken will, hat dazu Gelegen⸗ 
heit. Andererſeits kommt aber auch das Zwerchfell zu 
ſeinem Recht. Dafür ſorgt in erſter Linie das vom Ver⸗ 
faſſer trefflich zum Ausdruck gebrachte Bauernleben und 
treiben mit der Vorführung eines quicklebendigen Kirch⸗ 
weihfeſtes. Zu einem richtigen ſolchen Volksfeſt gehört, wie 
es heißt, auch eine ſolenne Rauferei. Und die fehlt hier 
auch nicht. 

In geſanglicher Beziehung ſtellt das Stück keine beſon⸗ 
deren Anſprüche. Doch hört man ſo manch herzig Liedlein, 
und die Damsbrücker Muſiker — die eine Hauptrolle mit⸗ 
ipielen — machen ihre Sad’ nicht minder „kunſtgerecht“ 
Ein Duett, ein Auftrittsſang des Hofmartin von Grumbach 
und, nicht zuletzt, das drollige Couplet des Jochen erregen 
Gefallen. I 

Die Mitwirkenden waren in ihrem Element. An einige 
der Dariteller traten größere Aufgaben heran. Zum erſten 
Mal ſahen wir Max Goebbels auf der Bühne als 
Lechnerbauer. Erklärlich, daß er anfänglich eine gewiſſe 
Unfreiheit verriet, die aber bald mehr und mehr ſchwand. 
er imponierte durch ſtattliche Geſtalt und dröhnendes 
Organ, was der Zurſchauſtellung von Bauernſelbſtbewußt⸗ 

in und Herrengefühl zugute kam. Seine Frau (Irmgard 
Domke), deren Rolle vom Auto; ein durchaus paſſiver, 
zurückhaltender Charakter auferlegt iſt, wußte das Sanft- 
wütige, nur dann und wann mehr Aufwallende gut zur 
Geltung zu bringen. Als deren Tochter Chriſtel agierte 
Leni Ritter. Dieſer Chriſtel mußte man unbedingt die 
Echtheit des tiefen Zuneigungsgefühls zu ihrem Hans glau⸗ 
ben, das ja denn auch im Zwieſpalt zwiſchen töchterlichem 
Gehorſam und Liebe zum Auserwählten den Sieg errang. 
Maria Riedel hatte nur eine ganz kurze Rolle; aber die 
genügte, um der alten, hinfälligen Heitmüllerin, die ihren 
Sohn Hans — vergeblich — anfleht, ſeine Trompete zu 
laſſen und ſo ſeine Chriſtel zu erhalten, mütterlich ſorgende 
Züge zu verleihen. Den Hans gab Eddy Kalitzki, der in 
ſeiner mit bedeutungsvollſten Aufgabe, opferbereit zu han⸗ 
deln oder ſeiner Muſikliebe treu zu bleiben, gut am Platz 
war. 
Vier Dorfmuſikanten verkörperten Herbert Hinz (in 
leitender Poſition und mit drolligem Humor), Edmund 
Gauer (der uns diesmal beſonders gut gefiel), Willi 
Zindl leine neue Kraft, anſcheinend eine recht tüchtige) und 
Hans Jahr, den wir ja ſchon oft als ebenſo fleißigen wie 
nicht unbefähigten Darſteller ſich haben bewähren ſehen. Eine 
kurioſe Geſtalt als munterer, etwas naiver und daher gern 
gehänſelter Schneider Hintauf war Willi Mundt; ſeine 
Tochter Fraudl, dieſes anſpruchsloſe, liebe Mädel, spielte mit 
treffender Mimik und Charakteriſtik Irmgard Schmidt. 
Von Günther Raue als der auf ſeinen Mammon pochende, 
aufgeblähte Hofmartin von Grumbach kann man jagen, daß 
er dieſer überaus unangenehmen Figur die nötigen un⸗ 
ſympathiſchen Charakterzüge mit gewohnter Routine und 
Treifſicherheit zu geben verſtand. Einen recht würdigen 
Pfarrer ſtellte Arthur Holtz auf die Bühne. Nach lang⸗ 
jähriger Abweſenheit begrüßten wir dieſen Darſteller, der 
früher bei uns mehrſach Proben guter Begabung abgelegt hat, 
freudigen Gefühls. Viktor Scheierkes Lochen war eine 
ſamoſe Leiſtung. Einen ſolchen einerſeits ein bißchen blöd 
erſcheinenden, dann aber wieder recht verſchlagenen und bei 
alledem doch gutartigen und hilfsbereiten Charakter mit einem 
Schuß verkniffenen Humors und mit urkomiſcher Mimik zu 
bringen, — das vermag eben nur Scheierke. Seine „Herzens⸗ 
dame“, die mundgewandte, kecke und den ſchmachtenden Jochen 
anfänglich, freilich nur getarnt, ſo ſchnöd behandelnde Kathrin, 
lag bei Lisbeth Schulz in beſten Händen. Ein lieber, guter 
Junge war der kleine Kaver (Kurt Stothu t). — Dialekt⸗ 
ſchwierigkeiten wurden im ganzen gut überwunden. 

Damit nicht genug, gab es noch ſonſtige Dorfmuſikanten, 
Dorſbewohner und Kinder, ein alſo ungewöhnlich großes Auf⸗ 
gebot m. Mitwirkenden. Gemütvoll und luſtig war der, von 
“ Senkbeil eingeübte Ländlen bei der Kirchweih, bunt und 
vieljeitig die Ausſtattung der Bühne hierbei, wie auch gut im 
Wohnhauſe des begüterten Lechnerbauers. Die Regie führten 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Mittwoch, den 7. April 1937. 


Bernhard Müller und Viktor Scheierke, die Inſpektion 
Oswald Schulz. Das erfreulich zahlreiche Publikum hatte 
an dem gemüt⸗ und humorvollen, aber auch tiefen Ernſtes 
nicht entbehrende Stück erſichtlich größtes Gefallen und kargte 
denn auch nicht mit dem verdienten Beifall. Gewiß werden 
dieſer Erſtaufführung noch mehrere weitere folgen. Das 
Stück verdient es wirklich. * 


Abweſenheit des Stadtarztes. Der Stadtarzt Dr. 
Smigielſki iſt von jetzt ab bis zum 17. d. M. verreiſt. 
Er wird von Kreisarzt Dr. Lachowſki während dieſer 
Zeit vertreten. Er hat täglich von 8—11 Uhr in ſeinem 
Ordinationszimmer, Rhedenerſtraße (Gen. Hallera) 26, 
Sprechſtunden. f * 

x Borfiht! Um einen Betrag von 66 Zloty beſtohlen 
wurde ein hieſiger, in der Culmerſtraße (Chetminſka) wohn⸗ 
hafter Mitbürger. Als Diebin bezeichnete er eine in der 
Oberbergſtraße (Nadgörna) wohnhafte weibliche Perſon. * 

Zu Ehren nationaler Helden aus dem Handwerk, wie 
des Schuhmachers Kilinſki und des Tiſchlers Jözef 
Sierakowſki ſowie anderer, die während der Koeimſkiſchen 
Inſurrektion die Warſchauer Handwerker gegen die Ruſſen 
organiſierten. veranſtaltete die Fleiſcherinnung im Verein 
ſelbſtändiger Handwerker Sonntag eine Feierlichkeit. 
Nach einer Frühmeſſe in der Pfarrkirche erfolgte am Denk⸗ 
mal auf dem Markt eine Kranzniederlegung. Um 11 Uhr 
ſah man einen ſtattlichen Umzug, voran Fleiſchergeſellen in 
ihrer weißen Berufskleidung und in ſtattlicher Anzahl zu 
Pferde, und hinterher Innungen mit Fahnen, ſowie 
mehrere geſchmückte Wagen mit in Trachten der damaligen 
Zeit gekleideten Kämpfern, durch die Straßen ziehen. 
Abends fand im Stadttheater eine Feſtlichkeit zur Ehrung 
der genannten polniſchen Nationalhelden aus dem Jahre 
1794 ſtatt. 3 

Auf friſcher Tat ertappt wurde bei einem Diebſtahl 
in der Wohnung von Benon Pfahl, Gartenſtraße 
(Ogrodowa) 27. Mieczyſtaw Szymkowa aus Lemberg. 
Er hatte bereits 70 Zloty Geld, eine goldene Damenuhr 
und zwei Ringe erbeutet. — Um einen Arbeitswagen im 
Werte von 200 Zloty beſtohlen wurde nachts Ernſt 
Jasmer, Paderewfkiſtraße 29. . 

Unſchädlich gemachte Diebes⸗ und Hehlergeſellſchaft. 
Der Kriminalpolizei iſt es letzter Tage gelungen, ein 
Spitzbubenkonſortium nebſt ſeinen Hehlern zu ermitteln. 
Deſſen Mitglieder haben eine große Zahl von Diebſtählen 
verübt, und zwar nicht nur in Graudenz, ſondern auch in 
anderen Städten. Nachgewieſen ſind ihnen bis jetzt 16 Woh⸗ 
nungseinbrüche, bei denen Beute im Geſamtwerte von rund 
3500 Ztoty gemacht worden iſt. Die Mehrzahl der ge— 
ſtohlenen Sachen konnte bei Hehlern aufgefunden und den 
Beſitzern zurückerſtattet werden. Haupttäter der Bande 
find Jan Bialojahn, Fr. Görecki, Ignacy Buch, 
Bron. Budzinſki und Edmund Koniecska, alle in 
Graudenz wohnhaft. Sie haben ihre Schuld eingeſtanden 
und ſitzen im Gefängnis. Als Hehler iſt eine erhebliche 


Zahl von Perſonen, zur Hälfte etwa weibliche, feſtgeſtellt 


worden. Im ganzen werden ſich 22 Angeklagte 
Angelegenheit zu verantworten haben. 

Ein Schwindler, der einen hellen, guten Anzug trägt, 
mangelhaft polniſch ſpricht und ſich Kreilich nennt, hat es 
verſtanden, der Inhaberin eines Lebensmittelgeſchäfts auf 
dem Getreidemarkt (Place 23⸗go Styeznia) Nr. 23, Frau 
Skalſka einmal 5 und ein weiteres Mal 10 Zloty für 
vom Bäckermeiſter Strzyzewicz gelieferte Backware ab⸗ 
zulocken und darüber als angeblicher Gehilfe des St. zu 


in dieſer 
* 


quittieren. Als dann der Bäckermeiſter ſelbſt kam, um das 
Geld für ſeine Backware zu holen, kam der Schwindel 
heraus. * 


Wieder ein Brand im Landkreiſe. Auf dem Grund: 
ſtück des Rechtsanwalts Foege in Szembruk (Gr. Schön⸗ 
bruck) brannte am Sonntag gegen 3 Uhr ein Arbeiterwohn⸗ 
haus nieder. Der Schaden wird mit etwa 6000 Zloty be⸗ 
rechnet. Als Urſache liegt wahrſcheinlich Brandſtiftung vor, 
als deren vermeintlicher Täter ein gewiſſer Grzegorz 
Ruchniot feſtgenommen wurde. Das eingeäſcherte Ge⸗ 
bäude war verſichert. * 


— N —— 
Thorn (Torun). 


v Bon der Weichſel. Der Waſſerſtand erfuhr in den letzten 
24 Stunden eine weitere Abnahme um 17 Zentimeter und betrug 
4,01 Meter über Normal. — Auf der Strecke Warſchau— Danzi 
paſſierten die Perſonen⸗ und Güterdampfer „Pospieſzuy“ un 
„Witez“ ſowie die Schleppdampfer „Konarſki“ mit zwei leeren 
Kähnen, „Zubr“ ohne Schlepplaſt und „Kozietulſki“ mit drei leeren 
Kähnen, auf der Strecke Danzig —Warſchau bezw. Dirſchau—War⸗ 
ſchau die Perſonen⸗ und Güterdampfer „Eleonora“ und „Mars“ 
bezw. „Jagiello“, „Reduta Ordonag“ und „Fredro“. Aus Gdingen 
traf ein der Schleppdampfer „Katowice“ mit je einem Kahn mit 
Sammelgütern und Makulatur, aus Plock der Schlepper „Gdynia“ 
mit zwei leeren Kähnen. Es liefen aus die Schleppdampfer: 
„Spoldzielnia Wiſta“ mit zwei Kähnen mit Zucker, „Pilice“ und 
„Katowice“ mit drei Kähnen mit Sammelgütern nach Warſchau, 
„Nadzieja“ mit einem Kahn mit Ol und Getreide und zwei leeren 
Kähnen nach en ferner „Urſula“ mit einem Kahn mit Zucker 
nach Nieſzawa, und ſchließlich „Wiktorja“ und „Kopernik“ ohne 
Schlepplaſten nach Plock. * 2 


„ Die nächſte Stadtverordnetenſitzung findet laut amt⸗ 
licher Bekanntgabe am Mittwoch, 7. April, um 18 Uhr im 
Sitzungsſaale des Rathauſes ſtatt. Der Finanz⸗ und Wirt⸗ 


ſchaftsausſchuß tagte bereits am Montag um die gleiche 
* *. 


Uhrzeit. 

v Die Wojewodſchaftstagung der Delegierten der Haus⸗ 
und Grunöbeſitzervereine des pommerelliſchen Bezirks fand 
am Sonntag im Artushof in Thorn unter dem Vorſitz des 
Bezirkspräſes Direktor Schmidt aus Thorn ſtatt. Die Teil⸗ 
nahme der Delegierten war verhältnismäßig ſchwach. Der 
durch den Bezirksvorſtand geſtellte Antrag in Sachen des 
Beitritts zu dem Lager des Oberſten Koc wurde ver⸗ 
worfen. 8 
+ Sein 50jähriges Geſchäftsjubilaum beging, wie wir 


leider verſpätet erfahren, am 1. April nach 63jähriger Tätig⸗ 


keit als Photograph Heinrich Gerd om, ul. Sw. Katarzyny 
(Katharinenſtraße) 8. Der im 78. Lebensjahr ſtehende 
Jubilar, der ſich noch voller körperlicher und geiſtiger Friſche 
erfreut, war zu deutſcher Zeit langjähriger Obermeiſter der 
von ihm begründeten Photographen⸗Zwangsinnung. Ebenſo 
war er Begründer der Photographen -Sterbekaſſe, die heute 
noch in Deutſchland beſteht. Herr Gerdom fungierte gleich⸗ 
falls lange Zeit als Prüfungsmeiſter in der Handwerks⸗ 
klammer und hatte bis in ſein hohes Alter binein den 
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Vorſitz im Haus⸗ und Grundbejigerverein Thorn inne, um 
den er ſich große Verdienſte erworben hat. Wir wünſchen 
dem Jubilar von Herzen Glück und Erfolg für ſeinen ge⸗ 
ſchäftlichen Betrieb und gleichzeitig einen geſunden und 
ſonnigen Lebensabend! * * 
+ Kino (Swit“. Der deutſchſprachige Ufa-Film „So 
endet eine Liebe“ führt uns in das unglückliche Oſter⸗ 
reich des Jahres 1810, das ſchwer unter dem ihm von 
Napoleon I. bereiteten Los zu leiden hat. Der Korſe, der 
ſich nach fünfzehnjähriger Ehe von der Kaiſerin Joſefine 
trennt, da ſie ihm den erſehnten Thronfolger nicht ſchenken 
kann, ſucht eine andere, jüngere Gemahlin und der in 
Sſterreich allmächtig ſchaltende und waltende Graf Metter⸗ 
nich (Guſtav Gründgens) hat dafür die Erzherzogin 
Marie⸗Louiſe (Paula Weſſely), Tochter Kaiſer 
Franz I., auserſehen. Wie er die neunzehnjährige Prin⸗ 
zeſſin zur Aufgabe ihrer erſten und großen Liebe zwingt, 
die dem Fürſten Modena (Willy Forſt) gilt, das be⸗ 
handelt dies Filmwerk in packendſter Weiſe Darſtellung, 
Photographie, Muſik und Ton ſtehen auf hoher Stufe und 
machen es neben dem allgemein intereſſierenden Inhalt er⸗ 
klärlich, daß der Film auch hier volle Häuſer findet. Neben 
einem landeskundlichen Film zeigt das Beiprogramm noch 
eine aktuelle Wochenſchau. * * 
+ Das Alte ſtürzt. Im Stadtpark wird der ſchmiede⸗ 
eiſerne Pavillon oberhalb der breiten Freitreppe, von wo 
man den wunderſchönen Blick über den Toten Weichſelarm, 
die Kämpen und den Weichſelſtrom nach Podgorz hat, zur 
Zeit abgeriſſen. Der Platz wird neu vermeſſen und ſoll in 
Kürze der Aufſtellung des Denkmals des hieſigen Ballon⸗ 
Bataillons dienen, wobei auch neue gärtneriſche Anlagen 
dortſelbſt entſtehen werden. Die Jugend wird das Schwinden 
des Pavillons, der zu den beliebteſten Tummelplätzen von 
Generationen gehörte, gewiß ſehr bedauern und aus dieſem 
Grunde wäre es wünſchenswert, wenn man ihn an anderer 
Stelle wieder erſtehen ließe. Nebenbei gejagt. gewährte er 
auch bei plötzlichen Regenfällen guten Schutz gegen die 
Näſſe von oben und unten, ſo daß man ihn der Bürgerſchaft 
auch ſchon aus dieſem praktiſchen Grunde noch erhalten 
i * * 


ſollte. 
. — r 
Konitz (Chojnice) 


ik Der Katholiſche Arbeiterverein hielt am Sonntag im 
Hotel Engel eine Verſammlung ab, an der der Bezirks⸗ 
präſes Domian⸗Pelplin teilnahm. Letzterer behandelte in 
längerer Ausführung die Themen: „Der Wert des Men⸗ 
ſchen“, „Die heutige Zeit“ und „Zurück zum Evangelium“. 

rs Aufgeklärter Ladeneinbruch. Der hieſigen Polizei 
gelang es, den unlängſt verübten Einbruch in das Kolonial- 
warengeſchäft von Palabicfi in der Bütowerſtraße aufzu⸗ 
klären. Als Täter wurde ein gewiſſer Gradowſki aus Nittel 
ermittelt, der auch den Einbruch eingeſtanden hat. Ob auf 
ſein Konto auch die übrigen Ladeneinbrüche kommen, wird 
die Unterſuchung ergeben. + 
ers Werkzengdiebitahl. Dem Tiſchler Muſolf in Adl. 
Brieſen wurde in einer der letzten Nächte eine Hobelbank, 
verſchiedene Hobel und Sägen geſtohlen. Als Täter wurde 
von der Polizei bald ein Mann namens Wröblewſki er- 
mittelt, der die geſtohlenen Sachen auf einem Felde ver- 

ia 


wahrt hatte. 7 
— — — 


op Briefen (Wabrzezno), 5. April. Wie wir erfahren, 
findet in nächſter Zeit die Gründung eines Jagdver⸗ 
bandes ſtatt, der ſämtliche bisherigen Vereine und Ver⸗ 
bände dieſer Art umfaſſen wird. Nach der projektierten 
Novelle des Jagdͤgeſetzes dürfen in Zukunft nur Mit- 
glieder eines ſolchen Verbandes Jagdgebiete pachten, Jagd 
ausüben und nur dieſe erhalten eine Jagdkarte. Im 
Zuſammenhang biermit findet am 10. April im Hotel 
„Brieſener Hof“ eine Verſammlung ſtatt. 

Bei dem Beſitzer Chalafec in Schönbrot vernichtete ein 
Schadenfeuer die Scheune. 

Dem Poſtbeamten Zygmunt Szterka wurde in dieſen 
Tagen ſein Fahrrad geſtohlen. 

» Culmſee (Chelmza), 5. April. Am Sonnabend wur⸗ 
den zwei neunjährige Mädchen, Felieja Zurawſka und Elz⸗ 
bieta Laſecka, an der Ecke der Torunſka und Paderewſkiego 
von einem aus Brachnowo ſtammenden Fuhrwerk äber- 
fahren. Der Erſtgenannten ging ein Rad über die Schulter 
und kam ſie hierbei mit geringfügigen allgemeinen Körper⸗ 


abſchürfungen an den Beinen. Der Unfall iſt Gegenſtand 
einer polizeilichen Unterſuchung. 

Vor der hieſigen Zuckerfabrik kam es am Sonnabend 
zu einer wüſten Schlägerei zwiſchen einigen Arbei⸗ 
tern, wobei das Mitglied des Arbeiterausſchuſſes der 
Zuckerfabrik Wladyſtaw Krzywdzinſki empfindlich ver⸗ 
ein und 


Elaudenz 


prügelt wurde. Schließlich ſchritt die Polizei 
trennte die kämpfenden Parteien. 
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rs Czerſk, 5. April. Der Kreisverwaltung iſt es gelun⸗ 
gen, Subventionen für Notſtandsarbeiten zu erlangen, ſo 
daß wenigſtens ein Teil der ca. 2000 Arbeitsloſen in Czerſk 
Beſchäftigung findet. An der Regulierung des Fluſſes 
Struge ſollen ſieben Schachtmeiſter und ca. 200 Mann und 
am Bau des Marktplatzes zwei Schachtmeiſter mit 60 Mann 
eingeſetzt werden. 

rs Czerſk, 4. April. In der letzten Stadtverord⸗ 
netenſitzung wurde ein Nachtrag zum Etat 1986/37 ge- 
nehmigt. Die folgenden Beratungen betrafen die Arbeits⸗ 
loſenfrage. 

In das Lager einer Kunſtdüngerhandlung in Czerſk 
kam ein Landwirt aus Schöndorf und verlangte laut vor⸗ 
gelegter Quittung die Herausgabe von 20 Zentnern Kainit. 
Der Lagerverwalter unterſuchte jedoch die Quittung genau 
und ſtellte feſt, daß die Null von dem Landwirt ſelbſt zu⸗ 
geſchrieben war. Es wurde ein Verfahren wegen verſuchten 
Betruges und Urkundenfälſchung eingeleitet. 

de Dirſchan, 5. April. Durch ein Rundſchreiben 
des Finanzminiſters haben die Finanzkammern die 
Anweiſung erhalten, Anträge auf Erleichterungen 
bei der Auslöſung der Gewerbepatente für das 
Jahr 1937, desgleichen auch noch zu erledigende Anträge der 
letzten Jahre jetzt zu regulieren. Zuſammenhängend damit 
werden folgende Punkte bekanntgegeben: 1. Die vben- 
erwähnten Amter ſind berechtigt, den Antragſtellern die im 
Zuſammenhang mit der verfpäteten Einreichung der An⸗ 
träge um Erleichterung, entſtandenen Strafen zu erlaſſen. 
2. Bei wirtſchaftlich begründeten Fällen oder ſolchen, wo 
eine beſondere Berückſichtigung angebracht iſt, ſind die 
Finanzkammern (Jaby Skarbowe) auf Grund der Anträge 
berechtigt, Erleichterungen, die nicht unter die beſtehenden 
Geſetze fallen, beim Einlöſen der Gewerbepatente zu ge⸗ 
währen. Dasgleiche trifft für die Patente der vergangenen 
Jahre zu. Falls bei der Einlöſung des zuſtehenden 


Patentes die Betriebe ihre Unrentabilität oder Er⸗ 
ſchütterung der Exiſtenzen nachweiſen können, dürfen eben⸗ 
falls Erleichterungen gewährt werden. 3. Falls Er⸗ 


leichterungen erteilt werden, kann die Finanzkammer ihre 
beſtehenden Verfügungen . auch die Strafen (Ver⸗ 
zugssinſen) erlaſſen. 4. Die Anträge auf Erleichterungen 
dürfen nur an die. Finanzkammern, nicht aber an das 
Finanzminiſterium eingereicht werden, da ſonſt eine un⸗ 
nötige Verzögerung eintritt. — Die Steuerämter (Urzedy 
Skarbowe) ſind angewieſen worden, den Antragſtellern und 
Steuerzahlern die notwendige Information zu erteilen. 

n Gollub, 5. April. In der Zeit vom 1. bis 31. März 
d J. gelangten beim hieſigen Standesamt zur An⸗ 
meldung: ſieben Geburten weiblichen und drei Geburten 
männlichen Geſchlechts. In Serfelben Zeit wurden drei 
Todesfälle verzeichnet und fünf Eheſchließungen vollzogen. 

Kamin Kamien⸗Pom.), 5. April. Die Sozialver⸗ 
ſicherung gibt bekannt, daß ſämtliche bei ihr verſicherten 
Perſonen aus Kamin und Umgegend ſich ab 1. April d. J. 
3 Heilhilfe an Dr. Fucié in . zu wenden 

en. 

h Neumark (Nowemiaſto), 5. April. 
fügung des Innenminiſteriums vom 28. Fe⸗ 
bruar d. J. veröffentlicht im Monitor Polſki Nr. 69 vom 
25. März d. J. iſt der amtliche Name der Kreisſtadt Nowe⸗ 
miaſto nad Drwecg in Nowe Miafto Lubawſkie um⸗ 
geändert worden. 

Nachts drangen Diebe in die Vorratskammer des Land- 
wirts Ludwig Klatt in Radomno ein und entwendeten 
7 Laib Brot, 20 Pfund Weizenmehl, 40 Pfund Haferſchrot 
und einen Pelz. — In Schwarzenau (Szwarcenowo) ſtahlen 
bisher unbekannte Diebe der Frau Mafewſka Damen: 
garderobe im Werte von 700 Zloty. — Dem Landwirt Fr. 
Gilgengaſt in Lipinken (Lipinki) wurde nachts ein Schwein 
im Gewicht von 180 Pfund aus einem nverſchloſſenen Stall 
geſtohlen. — Dem Förſter Krajewſki in Lonkorſch (Lakorz) 
wurden nachts 11 Raſſehühner geſtohlen. 

e Kokocko, 5. April. Die Ortsgruppe Czarze des Land⸗ 
bundes hielt am Sonntag eine Verſammlung in den Räu⸗ 
men des Herrn Schiemann ab, welche gut beſucht war. Es 
wurde eine Heilhilfe gegründet, welche die Bauern vor 
größeren Unkoſten bewahrt. 

p Nenftadt (Weiheromwo), 5. April. Im hieſigen Stan- 
desamt wurden in der Zeit vom 15. bis 27. März acht Ge⸗ 
burten männlichen und ſieben weiblichen Geſchlechts, 10 To⸗ 
desfälle und ſieben Eheſchließungen regiſtrlert. 

Wegen Verächtlichmachung der Polizei wurde Jan 
Dzierzinſki aus Putzig von der Strafkammer zu ſechs 
Monaten Gefängnis verurteilt. 

f Strasburg (Brodnica), 5. April. Am letzten Sonn⸗ 
abend gab die Deutſche Bühne Thorn im Hotel de 
Rome ein Gaſtſpiel. Der große Saal war völlig überfüllt. 
Zur Aufführung gelangte das Soldatenſtück „Der Etappen⸗ 
haſe“ von Bunje. Das bereits auf vielen Bühnen mit 
großem Erfolg aufgeführte Stück voll urwüchſigen, derben 
Volkshumors verfehlte auch hier nicht ſeine Wirkung. Der 
zum Schluß immer wieder aufbrauſende Applaus war der 
Dank des Publikums an die Mitwirkenden. Der Auf⸗ 
führung ſchloß ſich ein allgemeiner Tanz an, der bis in die 
frühen Morgenſtunden währte. 

V Vandsburg (Wiecbork), 5. April. Die hieſige Orts⸗ 
gruppe der Landbundjugend e ae eine Oſter⸗ 
feier, die gut beſucht war. 

Ein Vieh⸗ und Pferdemarkt 
Dienstag, dem 13. d. M. ſtatt. 

Dem Landwirt Quaſt in Sitno wurden des Nachts 
zwei Schweine aus dem Stall geſtohlen. 

Ein Lichtbildervortrag fand am Sonntag nach⸗ 
mittag im Gemeinſchaftsſaale zu Perperſin ſtatt, den 
Evangeliſt Pankratz⸗Vandsburg hielt. Es wurden Folgen 
des überreichen Alkoholgenuſſes in dem Vortrag geſchildert. 


greie Stadt Danzig. 


Neue Geſchäftsverteilung im Danziger Senat. 


Nach dem Ausſcheiden des Senators Batzer hat der 
Danziger Senat folgende Anderungen in der Ge— 
ſchäftsverteilung vorgenommen: 

Die Senatsabteilung für Volksaufklärung und 
Propaganda iſt aufgelöſt worden. Die Angelegen⸗ 
heiten „Rundfunk und Film“ mit dem Landesſender Danzig 
lind auf die von Senator Boeck geleitete Abteilung für 

Volksbildung, Wiſſenſchaft, Kunſt und Kirchenweſen über⸗ 
gegangen. Die Preſſeſtelle des Senats iſt dem 
Präſidenten des Senats unmittelbar unterſtellt worden. 
Für die dem Staat obliegenden Aufgaben auf dem Gebiet 
der NS und des Winterhilfswerks iſt jetzt die 
Abteilung für Soziales zuſtändig. Die übrigen Sachgebiete 
der bisherigen Abteilung für Volksaufklärung und Propa⸗ 
ganda bilden eine neue Senatsabteilung mit der Bezeich⸗ 
nung „Abteilung für Werbung“, die dem Senator 


Laut einer Ber: 


findet hier am 


Dr. Schimmel unterſtellt iſt. Sein ſtändiger Vertreter 
iſt Senator Dr. Hoppenrath, leitender Sachbearbeiter der 
neuen Abteilung Regierungs⸗ und Volkswirtſchaftsrat 
Dr. Peiſer. 

Die Leitung der Abteilung für Soziales hat der Senat 
dem Senator Dr. Großmann übertragen und zum 
leitenden Sachbearbeiter dieſer Abteilung den Oberſtudien⸗ 
direktor Beyl beſtellt, der zugleich, wie bereits bekannt, 
als Staatskommiſſar für die geſamte Freie Wohlfahrts⸗ 
pflege in der Freien Stadt Danzig und für das Winter⸗ 
hilfswerk eingeſetzt worden iſt. 


Gefunde Finanzlage in Danzig. 


Im Danziger Geſetzblatt vom 30. 3. 37 wird der 
e eee für das Etatsjahr 1937/38 verkündet. 
Die Veröffentlichung * auf Grund des Ermächtigungs⸗ 
geſetzes vom 24. Juni 1933. Der Haushalt für die Stadt⸗ 
gemeinde tritt auf Grund des Geſetzes über die Verwal⸗ 
tung der Gemeindeangelegenheiten der Stadtgemeinde Dan⸗ 
zig ebenfalls am 1. 4. 37 in Kraft. 

Wie in den Jahren ſeit der Machtübernahme, ſo legt 
der Senat auch in dieſem Jahre einen ausgeglichenen Haus⸗ 
halt für Staat und Stadt vor. Beim Staat ſchließt 
der Ordentliche Haushalt in Einnahme und Ausgabe mit 
= 059120 Gulden und der Außerordentliche Haushalt mit 

123 100 Gulden ab. Bei der Stadt iſt ein Ausgleich der 
Einnahmen und Ausgaben mit 75438270 Gulden erzielt. 


Gegenüber dem Vorjahr konnten die Abſchlußzahlen um 
rund 2 Millionen Gulden verringert werden. Damit hat 
der nationalſozialiſtiſche Senat erneut ſein Streben nach 
äußerſter Sparſamkeit unter Beweis geſtellt. Dieſes Er⸗ 
gebnis iſt umſo bemerkenswerter, als bereits im Vorjahre 
rund 8 Millionen Gulden eingeſpart werden konnten. Mit 
Befriedigung kann feſtgeſtellt werden, daß die Veröffent⸗ 
lichung des Haushalts rechtzeitig am Schluß des alten 
Haushaltsjahres erfolgt. Es iſt deshalb nicht notwendig, 
wie ſo oft in früheren Zeiten, zunächſt mit Notetats zu 
wirtſchaften, die eine klare und oroͤnungsmäßige Finanz⸗ 
gebarung verhindern. Damit hat die Danziger Bevöl⸗ 
kerung die Gewißheit, daß eine durchſichtige und peinlich 
genaue Finanzwirtſchaft betrieben wird. 

Der Haushaltsplan iſt ein Ausdruck der geſunden Fi⸗ 
nanzlage in Danzig und beweiſt, daß es der Nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Regierung gelungen iſt, eine ordnungsmäßige und 
ſparſame Finanzgebarung durchzuführen. 


der erſe Opatenftich in Olhmbin. 8 f g e Rense vr Oi erſte Spatenſtich in Olympia. 
Die neuen deutſchen Ausgrabungen 
beginnen in dieſer Woche. 


Im Beiſein des Reichserziehungsminiſters 
Dr Ruſt wird in dieſer Woche der erſte Spaten⸗ 
ſtich zu den Neuausgrabungen in Olympia er⸗ 
folgen. 

Am Tage der Eröffnung der Olympiſchen Spiele 1936 
in Berlin hatte der Führer und Reichskanzler bekannt⸗ 
gegeben, daß das Deutſche Reich die ſeit einiger Zeit unter⸗ 
brochenen Ausgrabungen in Olympia wieder aufnehmen 
und vollenden werde. Der Ankündigung, die bereits da⸗ 
mals in Griechenland mit außerordentlicher Freude und 
Genugtuung begrüßt wurde, folgt nunmehr die Ausfüh⸗ 
rung. Im achten Monat nach der Bekanntgabe geſchieht 
der erſte Spatenſtich auf dem klaſſiſchen Boden Olympias. 
Der höchſte Vertreter deutſcher Wiſſenſchaft, Reichsminiſter 
Dr. Ruſt, wird dabei zugegen ſein. 

Die neuen deutſchen Ausgrabungen werden dort fort 
geſetzt, wo deutſche Wiſſenſchaftler bereits gearbeitet haben. 
Der anfeuernden Initiative des Berliner klaſſiſchen Phi⸗ 
lologen Ernſt Curtius, des ehemaligen Erziehers des 
ſpäteren Kaiſers Friedrich, war es zu verdanken, daß das 
deutſche Archäologiſche Reichsinſtitut in den Jahren 1875 
bis 1881 den „heiligen Bezirk“ der alten Kultſtätte in 
Olympia an das Licht des Tages holte. Curtius, der ſelbſt 
die Oberleitung führte, hatte das Glück, daß ihm eine 
Reihe hervorragender Architekten und Archäologen zur 
Seite ſtand, von denen Adler und Dörpfeld beſonders 
genannt ſeien. Die Ausgrabungen wurden nicht nur tech⸗ 
niſch vorbildlich durchgeführt, ſie bedeuten auch ein Ruhmes⸗ 
blatt für die Uneigennützigkeit der deutſchen Wiſſenſchaft, 
die ſich mit einigen Doppelſtücken zufrieden gab. Alle 
ſonſtigen Funde verblieben in Griechenland, die berühmte⸗ 
ſten waren die Nike des Päonius, der Hermes des Praxi⸗ 
teles und die Skulpturen des Zeustempels. Alle Funde 
wurden im Olympiſchen Muſeum an Ort und Stelle auf⸗ 
geſtellt, nur die Bronzefunde wurden in Athen aufbewahrt. 

Für die damaligen Ausgrabungen ſtanden 800 000 
Mark zur Verfügung. Da neue Mittel nicht aufgebracht 
werden konnten, mußten nach der Freilegung der haupt⸗ 
ſächlichſten Gebäulichketiten die Ausgrabungsarbeiten ein⸗ 
geſtellt werden. Der obenerwähnte Dörpfeld nahm, als er 
die Leitung des Archäologiſchen Reichsinſtituts in Athen 


übernommen hatte, einige ergänzende Tiefgrabungen vor, 


mußte ſich aber im übrigen darauf beſchränken, das bereits 
Ausgegrabene zu erhalten. Nach ſeinem Rücktritt vom 
Amt hat er die Arbeiten in Olympia, die ſchließlich zum 
Inhalt ſeines Lebens geworden waren, als Privatmann 


— — 
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Die Verdrängung der deutſchſtämmigen Eiſen⸗ 
bahner bei der polniſchen Staatsbahn in Danzig. 


Bei einem Kameradſchaftsabend der deutſchſtämmigen 
Eiſenbahner in Danzig wies Gaufachſchaftsleiter und 
Volkstagsabgeoroͤneter Paul Nicklas auf die bedauerliche 
Entwicklung der Zahl der Beſchäftigten bei der polniſchen 
Staatsbahn in Danzig hin. Seit dem Jahre 1921 iſt die 
Zahl der polniſchen Eiſenbahner im Lohnverhältnis von 
3 Prozent auf 82 und im Beamtenverhältnis von 3 Prozent 
auf 62 Prozent geſtiegen. 


Förderung der Verbindungen 
nach dem deutſchen Oſten. 


Zweihundert Reichsbahnabfertigungsbeamte aus allen 
deutſchen Gauen, die ſich unter Führung von Miniſterial⸗ 
rat Dr. Ebhardt auf einer vom Reichsverkehrsminiſter ver⸗ 
anſtalteten Oſtlandfahrt befinden, trafen am Sonntag früh 
in Danzig ein. In der ehrwürdigen Halle des Artus⸗ 
hofes wurden ſie von Senatspräſident Greiſer namens der 
Danziger Regierung feierlich begrüßt, wobei der Senats⸗ 
präfident nach einer Darlegung der Danziger Frage vor 
allem die Notwendigkeit einer immer engeren Geſtaltung 
der Verkehrsbeziehungen zwiſchen Danzig und dem 
deutſchen Mutterlande hervorhob Miniſterialrat Dr. Eb 
Hardt dankte dem Senatspräſidenten für feine Worte. Der 
Reichsverkehrsminiſter habe ihn beauftragt, mitzuteilen, 
daß er auch in Zukunft die Verbindungen nach dem deutſchen 
Sſten beſonders zu fördern gedenke. Dr. Ebhardt würdigte 
in dieſem Zuſammenhang vor allem die Leiſtungen des 
Seedienſtes Oſtpreußen. 


Die Reichsbahnabfertigungsbeamten traten nach einer 
Beſichtigung der Schönheiten Danzigs am Sonntag nach⸗ 
mittag mit dem Seedienſt Oſtpreußen die Rückfahrt ins 
Reich an. 

Ein verdienter Danziger Beamter im Ruheſtand. 


Direktor F. A. Lubianski, der frühere Leiter der 
Danziger Werbeſtelle iſt in den Ruheſtand getreten. Der 
Senat der Freien Stadt Danzig hat dem Scheidenden ſeinen 
Dank für ſein Schaffen in einem Anerkennungsſchreiben 
ausgeſprochen. 


und gewiſſermaßen als freiwilliger Konſervator von Olym⸗ 
pia bis zum Jahre 1932 fortgeſetzt. 1935 erſchien ſein groß⸗ 
artiges Werk „Alt⸗Olympia“. 


Curtiuss und Dörpfeld haben fo hervorragende Vor⸗ 
arbeiten geleiſtet, daß die deutſchen Archäologen, die nun 
die neuen Ausgrabungen leiten und durchführen, an ſie an⸗ 
knüpfen können. Vor 60 Jahren war zunächſt eine fünf 
bis ſechs Meter dicke Schicht von angeſchwemmtem Kies 
und Sand zu beſeitigen, bis das Gelände des heiligen 
Tempelbezirks mit ſeinen umfangreichen Anlagen zunächſt 
einmal in ſeinen Umriſſen freigelegt wurde. Aber ſo viel 
auch ausgegraben wurde, mit der weltberühmten Altis 
mit ihren Toren, dem Tempel des olympiſchen Zeus, dem 
Heratempel, dem Philippeion und dem Prytaneion, unter 
der Erde ſchlummert noch vieles, das jetzt durch deutſche 
Arbeit ans Tageslicht gebracht werden ſoll. 


Es iſt bereits bekannt, daß die neuen deutſchen Arbei— 
ten zunächſt die Freilegung des Stadions bc: 
zwecken, das im Oſten der Altis gelegen iſt. Seine Maße 
ſind uns übermittelt. Es iſt 214 Meter lang und 42 Meter 
breit. In ihm fanden die eigentlichen Wettkämpfe ſtatt. 
Auch wiſſen wir, daß das Stadion von der Altis aus durch 
einen gedeckten Gang unmittelbar zugänglich war. Über 
dem Stadion breitet ſich gegenwärtig eine meterdicke Erd⸗ 
fläche aus. Sie abzutragen erfordert längere Zeit, aber 
dann beginnt die ſyſtematiſche Ausgrabung des Stadions, 
das für die Idee der Olympiſchen Spiele das eigentliche 
Symbol darſtellt. Ebenfalls noch in der Erde vergraben 
ſind das Hippodrom, die Ringſchule und das Gymnaſium. 
Vereinzelte Säulenſtümpfe, Schwellen⸗ und Bodenſpuren 
hat zwar Dörpfeld bereits gefunden, aber über dem Gym⸗ 
naſium breitet ſich augenblicklich eine Schafweide aus, die 
ebenfalls abgetragen werden muß. Schließlich muß noch 
Rin die Wirrnis von Überreſten und Trümmern Ordnung 
gebracht werden. Die Krönung der neuen deutſchen Ar⸗ 
beiten wird in der Erreichung des Zieles beſtehen, das 
Curtius ſchon vor 60 Jahren bezeichnete, nämlich den He⸗ 
ratempel wieder aufzubauen, deſſen Säulen einſt durch 
ein Erdbeben umgeworfen wurden, ſo daß die Steinſcheiben 
im Graſe verſtreut umherliegen, wie die Münzen einer 
Geldrolle. 


Man ſieht bereits, daß hier der deutſchen Archäologen 
Arbeit auf Jahrzehnte harrt. Aber bie Ausgra⸗ 
bungen im Olympia ſtellen eine Aufgabe dar, die gerade 
dem deutſchen Geiſt entſpricht. Die deutſche Sehnſucht nach 
Olympia iü über 150 Jahre alt. Schon der Begründer der 
Altertumswiſſenſchaft Winkelmann hat die Ausgrabun⸗ 
gen in Olympia erſehnt. Nun ſoll nach dem Willen des 
Führers das gewaltige Werk vollendet werden. 


die Weichſelbrücke bei Arſchan. 


Als zwiſchen Berlin und Königsberg 
Bahnverbindung hergeſtellt wurde, mußte auch über den 
reißenden Weichſelſtrom eine feſte Brücke gebaut wer⸗ 
den. Bis dahin ſchied jeder Frühling das Land jenſeits 
von dem diesſeits der Weichſel. Der Eisgang machte die 
Überfahrt zu einem gefährlichen, ſchon oft mit dem Tode 
bezahlten Wageſtück. Wer einmal in früheren Tagen die 
Waſſerprobe der Weichſel geſehen, behält den grauſigen Ein⸗ 
druck unauslöſchlich in Gedanken. Es war im Früh⸗ 
ling 1885, als die Pfeiler der Brücke erſt vereinzelt in 
die Höhe ragten und die Eiſenbahnfahrt vor ihnen noch 
eine Unterbrechung erlitt. Soweit das Auge reichte, eine 
unabſehbare Waſſerflut. Die Weichſel und die Nogat, die 
getrennten Ströme hatten ſich zu jäher Vernichtung ver⸗ 
bündet. Die mächtigen Eisſchollen verließen das urſprüng⸗ 
liche Flußbett und türmten ſich, wo immer die Ebene zu 
einem Hügel aufſtieg, aufeinander. Die Fahrt vom feſten 
wieder zum feiten Lande war nur mit großen Kähnen 
möglich. Da ſtießen fie ab, bemannt mit Reiſenden. Die 
Frauen ſuchten die Mitte des Bootes und wähnten ſich 
ſicherer, ſobald ſie dichter aueinander drängten. Auch den 


Männern war nicht leicht zu Sinn bei der weiteren Fahrt. 


Neben den Landſtraßen führten ſonſt tiefe Gräben, in denen 


die liese des flutenden Waſſers willigen Abzug fand. 
Wagen ſonſt die Landſtraße ſuchte, jo mußte der 
Kahn jetzt ihre Nähe meiden; denn die Gräben waren ein 
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Bett gefährlichen Strudefs. Eine ſolche Straße führte 
nach dem reinlichen, reichen Kirchdorf Gnogau. Die Häuſer 


eine 


waren faſt verſchwunden, um die Dächer brauſte die Flut, 
nur der Kirchturm ragte empor. Auf Hügeln einzeln 
ſtehende Häuſer boten auf ihrem Dach den treuen Haus⸗ 
tieren den letzten Zufluchtsort, und dem von Irrſal zu 
Irrſal ſchweifenden Auge blieb ſelbſt der Anblick ſchwim⸗ 
mender Leichen nicht erſpart. Die Dörfer Groß: und Klein⸗ 
Montau waren beinahe gänzlich von der Erde vertilgt. 
Über all das Elend ſchauten feſt und ſicher jene Pfeiler mit 


ihren runden Doppeltürmen, zwiſchen denen die Eiſenbahn 


ſpäter ihren Weg nehmen ſollte. 

Das Begonnene wurde glorreich vollendet. Heute trägt 
der Dampfwagen mehr Menſchen hinüber, als ſich unten 
Schollen brechen, und der Reiſende, der ſchlafend über die 
mächtigen Eisblöcke fährt, läßt es ſich nicht träumen, daß 
dieſe vor nicht langen Jahren manchen zum ewigen Schlaf 
unter ſich betteten. 

Von dem Gipfel einer Anhöhe löſt ſich die Brücke los. 
Sie überſpannt in fünf Pfeilern und zu Anfang und zu 
Ende in einem mit dem Lande verbundenen wallartigen 
Unterbau, auf dem die Brückenportale ruhen, nicht nur den 
Fluß, ſondern auch eine weite Strecke des alljährlich unter 
Waſſer geſetzten Landes. Dadurch ergeben ſich ſechs 
Brückenöffnungen, deren jede einzelne die überraſchende 
Weite von 110 Metern hat, und trägt trotzdem die mächtige 
eiſerne Uberſpannun mit ſicherer Ruhe von einem Pfeiler 
zum anderen. Die Höhe der Pfeiler iſt vom unteren Ab⸗ 
ſatz, von der Höhe des niedrigſten Waſſerſtandes aus ge— 
rechnet, 10 Meter, ſo daß der höchſte Waſſerſtand noch mehr 
als 3,4 Meter unter der Brücke bleibt. 

Aug uſt Sach. 
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Land ohne Gott? 
Zweifelhafte Ergebniſſe der Gottloſenaktion 
in der Sowjetunion. 


Unter Berufung auf die bekannte Erklärung Sta⸗ 
lins, daß die Partei gegenüber „religiöſen Vorurteilen“ 
wicht paſſiv bleiben könne und eine Propaganda gegen dieſe 
Vorurteile führen werde, ſei es ſchon aus dem Grunde, 
weil dies das beſte Mittel gegen den reaktionären Einfluß 
der Geiſtlichkeit ſei“, fragen die amtlichen „Iſwieſtija“ kum⸗ 
mervoll, was in dieſer Richtung der zur antireligiöſen 
Propaganda berufene Gottloſen verband getan 
habe, mit dem der Komſomol (Kommuniſtiſcher Jugend⸗ 
Verband) die Berufungsverbände und das Kommiſſariat 
für Volksbildung zuſammenarbeiten. 


„Vor vier Jahren“, ſo ſchreibt das Blatt, „zählte der 
Gottloſenverband fünf Millionen Mitglieder. Wie man die 
heutige Mitgliederzahl beurteilen ſoll, kann kein Beamter 
des Verbandes ſagen. Der Leiter des zentralen Sowjets 
gibt die Zahl auf zwei Millionen an; der verantwortliche 
Sekretär iſt ſchon vorſichtiger und meint, daß der Verband 
viel weniger Mitglieder zähle. Der Verband ſteht unter 
dem Zeichen des inneren Zuſammenbruchs. In 16 großen 
Bezirken wie im Fernen Oſten, in Oſt⸗ und Weſtſibirien 
gibt es überhaupt keine Organiſationen des Verbandes. 
Das Volk hat kein Intereſſe an den früheren Methoden der 
Gottloſen⸗Propaganda und der ſchablonenhaften Kritik an 
der Religion. Außerdem iſt das intellektuelle Niveau der 
meiſten Beamten ungewöhnlich niedrig, man kann ſie als 
Halbintelligente bezeichnen. Enttäuſcht hat auch der Kom⸗ 
ſomol. Soweit es ſich um die ſyſtematiſche Erklärung der 
Schädlichkeit „religiöfer Vorurteile“ handelt, hat der Kom⸗ 
ſomol verſagt. Weiter beklagen ſich die „Iſwieſtija“ über 
die Untätigkeit der Berufsverbände in der Gottloſen-Pro⸗ 
paganda, die es bei der kurzen Feſtſtellung bewenden laſſen: 
„unſere Arbeiter ſind kulturell gehoben worden, alle ſind 
Gottloſe und brauchen jetzt die antireligöſe Propaganda 
nicht. Indeſſen ſtellt das Blatt feſt, daß im Verlauf der 
letzten Jahre ungeheure Maſſen neuer Arbeiter vom Lande 
in die Stadt gezogen ſind, und daß dieſe Maſſen in ihrer 
Mehrzahl „ſich noch nicht von den religiöſen Vorurteilen 
losgelöſt haben.“ 


Noch ſchlimmer ſtellt ſich nach Anſicht der „Iſwieſtija“ 
die Rolle des Kommiſſariats für Volksbildung 
dar. In der letzten Zeit hat dieſes Kommiſſariat fünf Gott⸗ 
loſen⸗Bezirksmuſeen und das Zentrale Inſtitut der Gott⸗ 
Iofen-Propaganda geſchloſſen und außerdem in der ihm 
unterſtellten Fabrik die Herſtellung von antireligiöſen 
Lichtbildern verboten. Die Zahl der ſogenann⸗ 
den „Cerkowniki (irchgänger), der mehr oder 
minder religiöfen Perſonen ſteigt, wie neben den 
„Iſwieſtija“ die geſamte Sowjetpreſſe einſtimmig feſtſtellt, 
in derart beängſtigender Weiſe, daß die Be⸗ 
fürchtung beſteht, ob bei den Wahlen zu den Sowjets nicht 
die rechtlich beſteßenden Religionsgemeinſchaften eine be⸗ 
N fa vielleicht ſogar entſcheidende Rolle ſpfelen 
werden. 


Bezeichnende Anti⸗Gottloſen⸗Berſammlung. 


Als Antwort auf den am 7. Februar d. J. in Mos⸗ 
kau veranſtalteten Gottloſen-Kongreß wurde ſo⸗ 
eben in Charbin (Mandichnkuo) eine Verſammlung 


gegen die Gottloſen⸗Bewegung abgehalten, 
über die der „Iluſtrowany Kurier Codzienny“ folgendes 
be richtet: + 

Der Saal der Eiſenbahnwerkſtätten, der größte in 


Charbin, war überfüllt; über 2000 Perſonen aller Bekennt⸗ 
niſſe und aller Nationalitäten aus Charbin und Umgegend 
waren erſchienen. Die Verſammlung eröffnete der ortho— 
doxe Erzbiſchof Milecius mit einem Appell zur ver- 
träglichen und einheitlichen Aktion gegen die Gottloſen als 
den Feinden Gottes, der Religion und der chriſtlichen Kul⸗ 
tur. Dann führte in einem Vortrage der Präſekt der 
orthodoxen Emigrantenſchulen Wiktorow eine Analogie 
wiſchen den Unterdrückern in der Sowjetunion und den 
Verfolgern in Rom in den erſten Jahrhunderten des 
Chriſtentums durch und ſchloß mit der Verſicherung, daß 
das Blut der Märtyrer in Bolſchewien ebenſo zu 
einer Saat des Chriſtentums“ werden würde, wie 
es das in den Zirkus⸗Arenen des heidniſchen Roms ver⸗ 
goſſene war. Ein anderer Geiſtlicher führte den Nachweis, 
wie das Chriſtentum ſtets aus den ſchwerſten Verfolgungen 
ſiegreich hervorgegangen ſei. Ein anderer Teilnehmer wies 
in japaniſcher und zum Teil deutſcher Sprache darauf hin, 
man könne ohne Gott nicht menſchlich leben. 
Dies hätten gerode die Sowfets bewieſen, indem fie die 
Leute in eine Herde von Tieren verwandelten. Der 
Redner betonte, daß dieſer Tag, an dem die Vertreter aller 
Bekenntniſſe zuſammengekommen ſeien, um der Gottloſen⸗ 
Bewegung entgegenzutreten, ein hiſtoriſcher Tag ſei. 


Im Namen der Katholiken ſprach dann der Archi— 
mandrit Abramtowicz, der das Weſen des Volſche⸗ 
wismus charakteriſierte und dafür eintrat, daß als Ergebnis 
der Verſammlung ein ſtändiges Organ geſchaffen würde, 


das die Aktion gegen die Gottloſen-Bewegung zu leiten 
hätte. Der Vertreter der evangeliſchen Kirche, Paſtor 


Drizul, betonte, daß der Tag der Anti⸗Gottloſen⸗Ver⸗ 
ſammlung in Charbin mit Rückſicht auf das Auftreten der 
Vertreter aller Religionsbekenntniſſe gegen die Gottloſen— 
Bewegung als Beweis der Vereinigung der Völker gegen 
den Bolſchewismus in die Geſchichte einziehen ſollte. Ein 
längeres Referat hielt der Mullah der Charbiner 
Moſchee. Er rief alle Gottgläubigen auf, ſich im Kampf ge⸗ 
gen die Überſchwemmung der Gottloſen zu vereinigen. 
Nachdem noch ein buddͤhiſtiſcher Kaplan, der Ya: 
vaner Joſhida, geſprochen hatte, hielt die Schlußanſprache der 
orthodoxe Biſchof Woznieſinſkij. Er rief die 
Anweſenden zur Ausdauer im Kampfe auf und verſicherte, 
daß in dieſem Kampf diejenigen ſiegen würden, mit denen 
Gott ſei. 

Die ganze folgende Woche ſtand unter dem Zeichen des 
Proteſtes gegen die Bolſchewiſten und einer 
N raue Demonſtration gegen die Gott⸗ 
pien. 


GnttlojensBeranftaltungen in der ruſſiſchen Oſterzeit. 


Am erſten Tage der ruſſiſchen Oſtern wird in 
Leningrad (St. Petersburg) eine antireligiöfe Ausſtel⸗ 
lung mit dem Zweck eröffnet werden, „den Kampf gegen die 
religiöſen Vorurteiler neu zu beleben“. Ein beſonderer 
Stand wird der Sektion der Leningrader bolſchewiſtiſchen 
Jugend eingeräumt werden, die ihre Ideen auf dem Gebiet 
der antireligiöſen Propaganda demonſtrieren ſoll. Die 
beſten Arbeiten ſollen durch Geloͤpreiſe und Diplome be— 
lohnt werden. 7 


Jagodas Verhaftung — eine Erlöſung. 


Die Verhaftung des ehemaligen Chefs der GPu 
Jagoda hat in der engliſchen Preſſe einen ſehr ſtarken 
Widerhall gefunden. Der Londoner „Daily Tele⸗ 
graph“ verſieht die Meldung ſeines Moskauer Korreſpon⸗ 
denten mit der Überſchrift „Freude in Moskau“ und ſtellt 
feſt, daß das ruſſiſche Volk in der Verhaftung Jagodas eine 
Erlöſung erblicke. Das Blatt gibt einen ausführlichen 
Überblick über die Tätigkeit des früheren Gpu⸗Chefs, der 
lange Jahre hindurch das ruſſiſche Volk auf das Grau⸗ 
ſamſte tyranniſiert hat. Er war ein Schurke und Pro⸗ 
vokateur erſter Klaſſe. Er unterſtützte z. B. im 
ſtillen die Rechtsoppoſition von Bucharin und Rykow, über⸗ 
redete ſeine Anhänger zur Entfeſſelung von Bauern⸗ 
unruhen, um dann dieſe Revolten grauſam zu unterdrücken, 
Tauſende von Bauern erſchießen und auf die Solowjetz⸗ 
ker Inſeln verbannen zu laſſen. So oft man von den 
Grauſamkeiten in Sowjetrußland las, immer war dabei 
Jagoda am Werk. Stalin wollte Jagoda ſchon läugſt ver: 
abſchieden; aber er fürchtete ihn. Jagoda hatte zuviel 
Trümpfe in der Hand und einen allzu großen Einfluß. Er 
verſtand es übrigens, jeden Verſuch ſeiner Verabſchiedung 
mit einer neuen Welle von Verfolgungen zu beantworten. 


Die Londoner „Times“ beſchreiben ebenfalls die 
arauſame Rückſichtsloſigkeit des Tſcheka⸗ Häuptlings Jagoda. 
Das Blatt behauptet, daß ihn der Oberkommandierende der 
Noten Armee, Marſchall Woroſchilow, ins Gefängnis ge⸗ 
bracht haben ſoll. Zwiſchen den beiden Männern habe 
ſchon jeit langem ein großer Haß beſtanden. Woroſchi⸗ 
low wollte 1 beſeitigen, weil dieſer ſich eine etwa 
200 000 Mann ſtarke Tſchekiſten⸗-Armee gebildet hatte, die 
beſſer ausgerüſtet war als die ruſſiſche Armee. Jagoda 
wiederum entſandte ſeine Agenten in die Reihen der Roten 
Armee und führte dort eine provokatoriſche Arbeit, worauf 
er Offiziere wegen „gegen revolutionärer Aktion“ ver⸗ 
haften ließ. Aus dieſem Anlaß kam es wiederholt zwiſchen 
Jagoda und Woroſchilow zu Zuſammenſtößen. 


Deutſche Rundichan 


in Polen! 


Neue diplomatiſche Altion Litwinows. 


Die Sowjetunion will ihren Einfluß 
in der Türkei wiedergewinnen. 


Aus Moskau meldet die Telegraphen-Agentur „Ex⸗ 
preß“: 

Hier find Gerüchte im Umlauf, daß die Sowjet⸗ 
diplomatie neben ihrer politiſchen Aktion, die das Ziel 
verfolgt, eine gewiſſe Diverfion in den Baltenſtaaten 
hervorzurufen, binnen kurzem ihre Aktion im Nahen 
Oſten und auf dem Balkan zu erhöhen gedenke. Die 
Moskauer politiſchen Kreiſe ſeien ſeit längerer Zeit darüber 
beunruhigt, daß die ſowjetruſſiſchen Einflüſſe in der Tür⸗ 
kei zu ſchwinden beginnen. Mit dieſer Frage ſoll man ſich 
in der letzten Sitzung des Politiſchen Bureaus am 2. März 
beſchäftigt haben, wobei Litwin ow beauftragt worden ſei, 
Verhandlungen zur Wiederherſtellung der Lage einzuleiten, 
in der ſich die Sowjetunion in der Türkei früher befunden 
habe. Ferner ſoll in der Türkei für Sowjetrußland das 
Recht der freien Durchfahrt von ſowjetruſſiſchen 
Kriegs⸗ und Handelsſchiffen durch die Dardanellen 
erwirkt werden. Denn ſowohl der Stab der Roten Armee 
als auch die oberſten Sowjetbehörden ſeien unzufrieden 
über den augenblicklich beſtehenden Zuſtand. Infolge der 
Möglichkeit, daß der Ausgang der Sowjetflotte aus der 
Leningrader Baſis verſchloſſen wird, ſind die einzigen Aus⸗ 
fallhäfen ſowohl im Kriegsfall, wenn die Notwendigkeit 
eintritt, einen Kontakt mit Europa auf dem Seewege zu 
unterhalten, als auch während des Friedens, wenn Sowjet⸗ 
rußland auf dem Seewege den Staaten Hilfe erteilen wollte, 
in denen es zuvor eine kommuniſtiſche Revolution entfacht 
hat, die Häfen des Schwarzen Meeres. Bei der 
heutigen Lage aber iſt die Möglichkeit, dieſe Häfen im Falle 
eines Krieges in genügendem Maße zu benutzen, höchſt 
problematiſch. 


Aus dieſem Grunde wird in den ſowjetruſſiſchen Mili⸗ 
tärkreiſen der kategoriſche Standpunkt vertreten, daß man 
den in der Türkei verlorenen Einfluß wiedergewinnen 
müſſe, ſogar auf die Gefahr der größten Zugeſtändniſſe hin, 
um die Möglichkeit einer völlig freien Durchfahrt durch die 
Dardanellen zu erlangen. Sollten die diplomatiſchen Ver⸗ 
handlungen die erwünſchten Ergebniſſe nicht zeitigen, ſo 
rechnen, wie es in der Meldung heißt, die ſowjetruſſiſchen 
Militärkreiſe mit der Möglichkeit, im Falle eines Krieges 
ſich der Meerengen mit Gewalt zu bemächtigen. 


Ungemöhnlicher Streitfall in London 


im Zuſammenhang mit der Krönungsfeier. 


Während die Vorbereitungen für die Krönungsfeier⸗ 
lichkeiten in London in vollem Gange ſind, und die Eiſen⸗ 
bahn⸗, Autobus⸗ und Luftfahrtverwaltung mit Rückſicht 
darauf, daß auf den Schiffahrtslinien ſchon Wochen vor der 
Krönung die Fahrſcheine ausverkauft waren, Sonderver⸗ 
bindungen eingeführt haben, iſt plötzlich ein ungewöhnlicher 
Streitfall zwiſchen den Behörden und der öffentlichen Mei⸗ 
nung entſtanden. Es handelt ſich darum, ob die Krönungs⸗ 
feierlichkeiten als „öffentliche Schauſtellung“ oder als eine 
ſtaatliche' Veranſtaltung anzuſehen find. Wenn nämlich die 
Behörden vollkommen offen die Schauplätze verkaufen, von 
denen aus man den Krönungszug ſehen kann, ſo müßte für 
jede Eintrittskarte die Luſtbarkeitsſteuer gezahlt werden, 
andernfalls zahlt nach der offiziellen Verordnung der Ver— 
käufer der Eintrittskarte 50 Pfund Strafe, der Käufer 
5 Pfund. 

Gegen dieſe Art der Auslegung der Luſtbarkeitsſteuer⸗ 
Beſtimmungen wendet ſich in ſcharfen Worten die engliſche 
Preſſe. Sie beruft ſich darauf, daß es undenkbar ſei, den 
Krönungsakt als eine „öffentliche Beluſtigung“ zu behan⸗ 
deln. Die Behörde aber antwortet: „Gewiß, zum Teil 
müſſen die Krönungsfeierlichkeiten auch als „öffentliche 
Schauſtellung“ angeſehen werden, denn als im Jahre 1932 
im Städtiſchen Preſton die Feierlichkeiten der kaufmänni⸗ 
ſchen Gilde verbunden mit einem Trachtenzug ſtattfanden, 
hat der Magiſtrat ebenfalls die gegen ein Entgelt abgetre⸗ 
tenen Plätze in den Wohnungsfenſtern an den Straßen be⸗ 
ſteuert, durch die ſich der Zug bewegte. Die Entſcheidung 
des Magiſtrats wurde damals von den Steuerbehörden be⸗ 
ſtätigt, und ſeit dieſer Zeit iſt dieſer Brauch Geſetz ge⸗ 
worden“. 

Der Streit um die Beſteuerung der Eintrittskarten 
nimmt immer heftigere Formen an und ſoll durch den 
Steuerreferenten entſchieden werden. Inzwiſchen reißen 
ſich die Leute die Eintrittskarten für die Tribünen, für die 
Fenſter in den Wohnungen uſw. direkt aus den Händen 
und zahlen Rieſenpreiſe. 


4000 Kilometer neue Kabel. 

Aus Aulaß der Krönungsfeierlichkeiten will auch der 
engliſche Rundfunk ſeine Leiſtungsfähigkeit unter 
Beweis ſtellen. Allein in der Weſtminſterabtei, in welcher 
der Akt der Krönung des neuen Herrſchers des Britiſchen 
Imperiums ſtattfinden wird, ſollen 100 Mikrophone einge⸗ 
baut werden. Auf dem ganzen Wege, den der Krönungs⸗ 
zug paſſieren wird, werden 36 Beohachtungsſtellen für 
Rundfunkreporter eingerichtet. Dieſe Inſtallationen wer⸗ 
den es notwendig machen, 4000 Kilometer zuſätzliche Kabel 
zu legen. Der engliſche Rundfunk arbeitet in feinen Bor: 
bereitungen für die Krönungsfeierlichkeiten im Einver⸗ 
nehmen mit den ausländiſchen Rundfunk ⸗Organiſationen, 
die zu den Feierlichkeiten ihre beſonderen Berichterſtatter 
entſenden werden. Die beſonders wichtigen f 
Feierlichkeiten ſollen durch den Londoner Rundfunk gleich⸗ 
zeitig in fünf verſchiedenen Sprachen übertragen werden. 


Ein Verbrecheralbum für die Krönungsfeier. 


Bei den Krönungsfeierlichkeiten im Mai, die 
ſich über mehrere Wochen erſtrecken und eine ungeheure 
Beſucherzahl aus der ganzen Welt nach London ziehen wer- 
den, ſteht die engliſche Polizei vor einer. ſchweren 
Aufgabe; denn es iſt ſelbſtverſtändlich, daß ſich unter den 
Beſuchern auch viele ſehr u ner wü nſchte Gäſte be⸗ 
finden werden, die nur darauf ausgehen, im Feſttrubel 
Raubzüge zu unternehmen. Scotland Yard, das 
Hauptquartier im Kampf gegen dieje Elemente, hat jedoch 
alle Vorkehrungen getroffen, um die Verbrecher mit ge⸗ 
bührender Herzlichkeit unter ihre Fittiche zu nehmen, ſo⸗ 
bald ſie in England an Land gehen. Zu dieſem Zweck iſt 
jetzt von Scotland Yard unter anderem ein großes inter- 
nationales Verbrecheralbum in Druck gegeben 
worden, das die Bilder und ausführlichen Perſonenbeſchrei— 
bungen aller internationalen Taſchendiebe, Hotelmarder, 
Falſchſpieler, Hochſtapler, Bauernfänger uſw. enthält. 


Teile der 


Dieſes Verbrecheralbum wird an ſämtliche Londoner Po⸗ 
lizeiſtationen und an die Behörden aller Hafenſtädte ver⸗ 
teilt. Die Auflage des Buches iſt hoch und verſchlingt be⸗ 
trächtliche Koſten; allein der Schaden, der mit dem einzig⸗ 
artigen Album zweifellos verhütet wird, dürfte die Un⸗ 
foften für dieſe Vorbeugungsmaßnahme reichlich aus 


gleichen. 


Polniſche Emigranten in Belgien im Streit. 


Wie die polniſche Preſſe aus Brüſſel meldet, ſind 
die im Bergbau eingeſtellten polniſchen Emigran- 
ten, die foeben erſt nach Belgien gekommen waren, in zwei 
Gruben in den Streik getreten. Sie ſtellen an die Gru⸗ 
bendirektionen Forderungen, die dieſe nicht berückſichtigen 
wollen. Die Nachricht von dem Streik der Polen hat un⸗ 
verzüglich in ganz Belgien Verbreitung gefunden und einen 
fatalen Eindruck gemacht. Man ſtellte den Emigranten ein 
4-ftündiges Ultimatum mit der Erklärung, daß fie un ver⸗ 
züglich wieder nach Polen zurückgeſchickt wer⸗ 
den würden, falls ſie die Arbeit nicht wieder aufnehmen 
wollten. Durch dieſe kategoriſche Forderung iſt der Streik 
bald beigelegt worden. } - 

Die polniſche Preſſe weiſt auf die unberechenbaren Fol⸗ 
gen hin, die derartige Streiks für die polniſche Emigration 
im Gefolge haben könnten. Belgien laſſe aus dem Grunde 
Arbeiter aus Polen kommen, da die dort ſeit einigen 
Jahren anſäſſigen Emigranten ſich durch Arbeitſamkeit aus⸗ 


gezeichnet und ſich um die Politik niemals bekümmert 
hätten. Jetzt ſeien aber Kreiſe aufgetreten, die Intereſſe 


daran hätten, die Einſtellung von Arbeitern aus Polen zu 
verhindern. Sie arbeiteten jetzt mit dem Argument, daß 
der polniſche Arbeiter für die umſtürzleriſche Agitation leicht 
empfänglich ſei und daher für die einzelnen Gruben ge⸗ 
fährlich werden könne. Im Zuſammenhang damit wird 
angekündigt, daß die weiteren Transporte polni- 
ſcher Emigranten, die im Sommer oder im Herbſt 
d. J. erfolgen ſollten wahrſcheinlich eingeſtellt 
werden. 

2000 polniſche Bergleute für Frankreich. 

Das franzöſiſche Arbeitsminiſterium beſchäftigt ſich, wie 
die polniſche Preſſe aus Paris berichtet, augenblicklich mit 
dem Plan, neue Arbeitskräfte aus dem Aus⸗ 
lande zu beziehen. Es ſollen 2000 polniſche Bergleute in 
den Bezirken Lille und Rouet Beſchäftigung finden. Erwo⸗ 
gen wird auch der Plan, polniſche Arbeiter einzu⸗ 
ſtellen, die ſpeziell in der Textilarbeit ſachgemäß ge- 
ſchult ſind. Die Beſſerung der Lage in der franzöſiſchen 
Landwirtſchaft wird es ferner geſtatten, einige Tau⸗ 
ſend Landarbeiter aus dem Ausland zu be⸗ 
ſchäftigen. Den Vorzug ſollen diejenigen haben, die einſt 
in Frankreich gearbeitet haben und infolge der Kriſis ge⸗ 
zwingen wurden, Frankreich wieder zu verlaſſen. In Krei⸗ 
ſen, die dem franzöſiſchen Arheisminiſterium naheſtehen, 
wird die Zahl der pol niſchen A beiter, die in 
Frankreich Arbeit finden können, auf 15 bis 18 000 geſchätzt. 


Briefkaſten der Redaktion. 


en mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
. fein anonyme Anfragen werden arundſätzlich 
nicht beantwortet Auch muß ſeder Anfrage die Abonnements⸗ 
Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten⸗ 


Aachen kenheſngen. Briefliche⸗ Antworten werden nicht erteilt. 


Sache“ anzubringen. 


en 2.“ Sie müſſen bei dem Nachlaßgericht, das iſt 
das rs Nakel, einen Antrag auf Erteilun des Erbſcheins 
ſtellen. Da Ste geſetzliche (nicht durch Teſtament eingeſetzte) Erbin 
iind, haben Sie in dem Antrag anzugeben: 1. die Zeit des Todes 
Ihres Maunes, 2. daß Sie die Ehefrau des Verſtorbenen ſind, 
3. daß außer Ihnen noch ein Sohn des Verſtorbenen Erbe iſt, 
J. daß kein Teſtament des Verſtorbenen vorhanden iſt, und 5. daß 
kein Rechtsſtreit über das Erbe beſteht. Die Richtigkeit der ge⸗ 
machten Angaben müſſen Sie durch Urkunden nachweiſen. (Sterbe⸗ 
urkunde, Trauſchein von Ihnen und dem Verſtorbenen.) Außerdem 
mitten Sie vor dem Notar an Eidesſtatt verſichern, daß Ihnen 
nichts bekannt iſt, was der Nichtigkeit Ihrer Angaben entgegen⸗ 
ſteht. Da kein Teſtament Ihres Mannes vorhanden iſt, erbt der 
Sohn drei Viertel und Sie ein Viertel des Nachlaſſes. Wenn Sie 
und Ihr Sohn das Erbe anders teilen wollen, ſo hat Ihnen 
niemand dreinzureden. Der Erſchein muß von dem Nachlaßgericht 
erteilt werden, deshalb muß die Sache hier geregelt werden. 
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Birfpoftiihe Rundihnn. 


Die Wirtſchaftspolitik der lettländiſchen Regierung. 


Plaumäßige Ausnutzung der Bodenſchätze des Landes. 


Der lettländiſche Staatspräſident Dr. Ulmanis hielt dieſer 
Tage vor der Leitung der kürzlich vom Staat gegründeten A. G. 
„Keegelneeks“ (Ziegel) und den Leitern verwandter Wirtſchafts⸗ 
organiſationen aus ganz Lettland eine Rede, in der er wichtige 
Ausführungen über die Wirtſchaftspolitik der Lettländiſchen Re⸗ 
gierung machte. 

Ulmanis erklärte, daß die Lettländiſche Regierung mit der 
Gründung der neuen Aktiengeſellſchaften „Keegelneeks“, „Kalkis“ 
und anderen Unternehmungen mehrere Abſichten verfolge. Vor 
allem habe die Regierung die Abſicht, das bisher noch ſehr niedrige 
Volkseinkommen in Lettland zu erhöhen. Das Volkseinkommen in 
Lettland betrage auf den Kopf der Bevölkerung gerechnet nur etwa 
500 Lat, während z. B. in Deutſchland das Durchſchnittseinkommen 
etwa 1500 Lat betrage. Mit dieſem Durchſchnittseinkommen bleibe 
Lettland auch hinter Litauen, Eſtland und Polen zurück. 


Die Hebung des Volkseinkommens ſoll vor allem durch plan⸗ 
mäßige Ausnutzung der Bodenſchätze erfolgen. Bis⸗ 
her habe man den Bodenſchätzen in Lettland nur ganz geringe 
Aufmerkſamkeit geſchenkt, nunmehr hätten jedoch dieſe Arbeiten 
begonnen, um aus den lettländiſchen, wenn auch nicht hoch⸗ 
wertigen Bodenſchätzen — Lehm, Kalk, Steine —, denen ſich noch 
andere hinzugeſellen werden, neue Werte zu gewinnen. Eine der 

wichtigen Aufgaben der neuen Geſellſchaft „Keegelneeks“ beſtehe 
darin, durch Steigerung der Ziegelproduktion Bauholz im 
Inneren einzuſparen, welches ſtatt deſſen als Exportholz 
nach dem Ausland gehen und dem Lande Deviſen einbringen ſoll. 
Wenn Kalk, Ziegel und Zement zum gleichen Preiſe in ganz Lett⸗ 
land zugänglich ſein werden, ſo wird es nicht nötig ſein, Holz als 
Baumaterial zu verwenden, und das geſparte Holz wird dann 
verkauft werden können, denn es hat ſtetes gute Ausſichten auf 
dem Weltmarkt. Mit der Zeit werde man auch beginnen, Ziegel 
und andere Lehmerzeugniſſe ins Ausland zu exportieren. Einige 
Ziegeleien ſollen daher dort errichtet werden, wo die Ziegel zum 
Export unmittelbar in Seeſchiffe verladen werden können. 


Ulmanis betonte, daß an der Verwaltung der vom Staat neu 
gegründeten Geſellſchaften Perſönlichkeiten aus allen Teilen des 
Landes und aus allen Bevölkerungsſchichten beteiligt werden ſollen. 
Die Letten würden natürlich in dieſen Unternehmungen die 
Mehrzahl bilden, da ſie im ganzen Lande in der Mehrheit ſeien, 
es ſei jedoch nicht beabſichtigt, nur eine Bevölkerungsgruppe heran⸗ 
zuziehen. Demnächſt werde mit dem Verkauf der Aktien der neuen 
Unternehmungen begonnen werden, wobei die Aktien mit der Zeit 
über das ganze Land verteilt werden ſollen. Vor allellm ſollen die 
Aktien auf dem Lande untergebracht werden. Die Aktien der A. G. 
„Keegelneeks“ werden in Stücken zu 100 Lat berausgebracht, unter 
Umſtänden ſollen Aktien zu noch kleineren Beträgen ausgegeben 
werden. — Am Schluß ſeiner Rede erklärte Ulmanis, daß die 
gegenwärtige Periode, in der die Regierung Beſitzer von Ziegeleien, 
Kalkfabriken ſei, eine übergangszeit darſtelle und daß das Endziel 
Privatinitiative, Privatwirtſchaft und private Verantwortung ſein 
müßten. 


Anmeldung von deutſchen Auslandsforderungen. 


Durch eine im Deutſchen Reichsanzeiger veröffentlichte Be⸗ 
kauntmachung hat das Reichsbankdirektorium im Einvernehmen 
mit dem Reichs⸗ und Preußtiſchen Wirtſchaftsminiſter alle Gläubiger 
zus Auslandsforderungen, die ihren Wohnſitz oder gewöhnlichen 
Aufenthalt, Sitz oder Ort der Leitung in Deutſchland haben, auf⸗ 
gefordert, ihre am 31. März 1937 beſtehenden Forderungen aus 
dem Waren-, Dienſtleiſtungs⸗ und Kapitalverkehr mit dem Aus⸗ 
land einſchließlich aller nach den Deviſenbeſtimmungen anbietungs⸗ 
pflichtigen Werte, und zwar ohne Rückſicht darauf, ob eine An⸗ 
bietung bereits ſtattgeſunden hat, ſpäteſtens bis zum 19. April 
1937 anzumelden. 


1 Dieſe Erhebung ſtellt, wie die DHD ſchreibt, für die Reichsbank 

eine weſentliche Unterſtützung bei der Erledigung der ihr im 
Rahmen des Aufbauprogramms der Reichsregierung zugewieſenen 
Aufgaben dar, abgeſehen von dem ſtatiſtiſchen Wert als Material 
für Verhandlungen über den Zahlungsausgleich mit dem Ausland. 
Infolgedeſſen muß auf genaue und vollſtändige Angaben ſowie auf 
die friſtgemäße Abgabe der Anmeldungen bei den örtlich zuſtändigen 
Reichsbankanſtalten beſonderer Wert gelegt werden. 


Landwirtſchaftliche Bank Danzig. 


N Die Bank konnte zwar nach vielen Mühen auf Grund der 
zwiſchen Danzig und Polen getroffenen Vereinbarungen über den 
Geldverkehr über die Zahlungen ihrer Kreditnehmer in Polen 
wieder ohne beſondere Genehmigung verfügen, immerhin aber 
ging die Bilanzſumme von 44,8 Millionen Gulden für 1935 auf 
40,8 Millionen für 1996 zurück. Das Kreditgeſchäft in Danzig hielt 
ſich nach dem Bankbericht wegen der Deflationspolitik der Bank 
von Danzig in kleinen Grenzen. Der Gewinn von rund 33 000 
Gulden wird auf neue Rechnung vorgetragen, eine Dividende wird 
nicht ausgeſchüttet. 


Der Schiffsverkehr im Danziger Hafen 
im März 1937. en 


Im Laufe des Monats März d. J. find im Hafen von Danzig 
tnsgefamt 394 Schiffe mit zuſammen 271 497 NRT eingelaufen und 
390 Fahrzeuge mit zuſammen 271858 NRT ausgelaufen. Im 
Vergleich zum Monat Februar d. J. war die Zahl der Schiffe um 
39 und die Tonnage um 18 347 NAT im Eingang geringer. Aus⸗ 
gelaufen ſind im März 7 Schiffe weniger und die Tonnage war 
um 13 688 Tonnen geringer als im Vormonat. In den erſten 
drei Monaten d. J. bezifferte ſich der Schiffsverkehr des Danziger 
Hafens im Eingang auf 1208 Schiffe mit zuſammen 840 669 NAT 
gegenüber 1129 Schiffen mit zuſammen 700 942 NRT in ber gleichen 


Zeit des Vorjahres und im Ausgang auf 1201 Schiffe mit sus, 


ſammen 834 356 NRT gegenüber 1113 Fahrzeugen mit zuſammen 
700 168 NR T im erſten Quartal 1936. 920 750 


Preiserhöhung für Eiſen in Polen in Ausſicht? 


Wie in Wirtſchaftskreiſen verlautet, dürften die e 
der polniſchen Eiſenhütteninduſtrie bei den maßgebenden Re⸗ 
gierungsſtellen um die Anerkennung der Notwendigkeit einer Er⸗ 
höhung der Eiſenpreiſe auf ein gewiſſes Verſtändnis ſtoßen. Die 
erſten inoffiziellen Beſprechunge 7 in dieſer Frage ſollen bereits 
ſtattgefunden haben, in denen Vertreter der Eiſeninduſtrie ihren 
Standpunkt darlegten. Falls die Geſtehungskoſten bei der Eiſen⸗ 
produktion, namentlich die Rohſtoffpreiſe in der nächſten Zeit 
weiter anſteigen ſollten, iſt es möglich, daß die Regierung einer 
Eiſenpreiserhöhung in engumgrenztem Umfang zuſtimmen wird 
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Verlangen Sie überall 
auf der Reiſe, im Hotel, im Reſtaurant, 

im Café und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundſchau. 
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Beginn der internationalen Zucker⸗Konferenz. 
Was ſteckt hinter der Miſſion des Botſchafters Davis? 


Die nach London einberufene internationale Zucker⸗Konſerenz 
hat unter dem Vorſitz von Ramſey Macdonald am Montag 
in dem berühmten „Locarno⸗Zimmer“ im Foreign Officie in 
London ihre erſte Sitzung abgehalten. Von den eingeladenen 
23 Staaten hat lediglich Italien die Teilnahme an der Konferenz 
abgelehnt. An der Spitze der polhniſchen Delegation ſteht der 
polniſche Botſchafter in London Edward Raczynſki. 

Das Ziel der Londoner Konferenz iſt die Hebung des 
Zuckerpreiſes auf den Weltmärkten. Von 1921 bis 
1931 fiel der Zuckerpreis an der Newyorker Börſe von 26,5 auf 
0,57 Dollar (für 100 Kilogramm); im vergangenen Jahs ſtieg er 
auf 2,75 Dollar. Doch auch bei dieſem Preiſe ſtellte es ſich heraus, 
daß der Zucker immer noch billiger iſt als z. B. die Kleie für das 
Vieh. Infolgedeſſen haben internationale Spekulanten die Aktien 
der Zuckerunternehmungen für einen Spottpreis aufgekauft. Dieſe 
ſind es hauptſächlich, wie auch die Zucker produzierenden Länder, 
die heute auf eine Erhöhung der Preiſe und auf die Auftauung der 
rieſengroßen hauptſächlich amerikaniſchen und holländiſchen Ka⸗ 
pitalien drängen, die in Kuba eingefroren ſind. Andere Länder 
wiederum wie England, das den größten Abnehmer von Zucker auf 
dem Weltmartk darſtellt, ferner Frankreich, das ſich mit allen 
Kräften der Verteuerung der Produkte des erſten Bedarfs wider⸗ 
ſetzt, haben ein Intereſſe daran, eine übermäßige Verteuerung des 
Lebens nicht zuzulaſſen. Immerhin aber iſt der Effekt der Kon⸗ 
ferenz, wie der „Kurjer Warſzawſki“ betont, allzu gering, als daß 


er die Anweſenheit ſo hervorragender politiſcher Perſönlichkeiten 
als Delegierte rechtfertigen könnte wie es der Botſchafter 
Norman Davis, der Vertrauensmann des Präſidenten 
Rooſevelt und des franzöſiſchen Wirtſchaftsminiſters nge uſw. 
ſind. 


Dieſe Erwägungen geben der polniſchen Preſſe Veranlaſſung 
zu der Feſtſtellung, daß die Zuckerkonferenz in London nur ein 
Vorwand ſei, hinter dem ſich etwas Ernfteres verberge. 
Man wolle das Terrain ſondieren, ob nicht endlich die Stunde zur 
Einberufung einer großen Weltwirtſchafts⸗Konferenz geſchlagen hat, 
um eine radikale Anſtrengung zur allgemeinen wirt⸗ 
ſchaftlichen Entſpannung zu machen. Denn es fehle nicht 
an ſehr bedeutenden Sia epa enten, die eine neue gefährliche 
Weltkriſis ankündigen, falls die Syſteme der Autarkie, der Kon⸗ 
tingente, der Prohibitionstarife, der Deviſenkontrolle uſw. länger 
beibehalten werden ſollten. Präſident Rooſevelt ſtellt in Abrede, 
daß Norman Davis irgend eine politiſche Miſſion erhalten 
habe, und mit dieſem Dementi dürfte es vielleicht auch ſeine Richtig⸗ 
keit haben, denn heute handelt es ſich e darum, die 
Meinungen über die wirtſchaftlichen Abſichten der ver⸗ 
ſchiedenen europäiſchen Länder zu ſondieren. Ergibt dieſe Son⸗ 
dierung günſtige Ergebniſſe, ſo werde, wie man meint, Präſident 
Rooſevelt eine Weltwirtſchafts⸗ Konferenz und im Falle ihres 
Fiaskos eine neue Friedenskonferenz einberufen. 


Im Mai wieder Breslauer Meſſe. 


Wie regelmäßig ſeit einigen Jahren findet im Mai die Bres⸗ 
lauer Meſſe ſtatt. Auf Anregung aus dem an der Veranſtaltung 
beteiligten Ausland iſt die Meſſedauer um einen auf fünf Tage — 
vom 5. bis 9. Mai verlängert worden. Nachdem das Unternehmen 
ſchon unter ſeinem bisherigen Namen „Südoſt⸗Ausſtellung“ dem 
Warenverkehr der oſt⸗ und ſüdoſteuropäiſchen Staaten mit Tuutſch⸗ 
land beachtliche Anregungen gegeben hat, wird es nunmehr als 
deutſche Spezialmeſſe für den Südoſten zweifellos noch erfolg⸗ 
reicher ſein. 

Eine beſondere Eigenart der Breslauer Meſſe iſt ihre enge 
Verbundenheit mit der Landwirtſchaft, die in den 
alljährlich im Rahmen der Meſſe veranſtalteten Ausſtellungen der 
Landesbauernſchaft Schleſiens ihren unmittelbaren Ausdruck findet. 
Dieſe durchaus gedeihliche Zuſammenarbeit leitet ſich aus der Tat⸗ 
ſache her, daß zur Grundlage der Geſamtveranſtaltung der in 
ſieben Jahrzehnten bewährte Breslauer Landmaſchinenmarkt ge⸗ 
wählt worden iſt, der auch in Zukunft das geſunde Fundament 
der Breslauer Meſſe bleiben fol. „Die engen Beziehungen der 
Meſſe zur Agrarwirtſchaft finden ihre Erklärung ferner darin, 
daß Breslau Handelsmittelpunkt eines landwirtſchaftlichen Über⸗ 
ſchußgebietes iſt, in dem die große Bedeutung des Bauern als 
Wirtſchaftsfaktor beſonders klar in Erſcheinung tritt. 

So iſt es denn nur ſelbſtverſtändlich, daß auf der Breslauer 
Meſſe, organiſatoriſch wie hinſichtlich des Warenangebots, die 
ſpeziellen Bedürfniſſe der Landwirtſchaft ſorgfältige Berück⸗ 
ſichtigung finden. Und es leuchtet auch ohne weiteres ein, daß 
dieſe in Breslau gegebenen Vorausſetzungen und Bedingungen 
der Breslauer Meſſe für den Warenaustauſch des oſt⸗ und ſüdoſt⸗ 
europäiſchen Raumes mit Deutſchland beſonders geeignet machen, 
wobei an die uralte kaufmänniſche Tradition und die günſtige 
geographiſche Lage Breslaus nur kurz erinnert ſei. In den über⸗ 
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Der Wert Gramm reinen Goldes wurde gemä 
au Nane ne „Monitor Polſli für den 6. April auf 9593 
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10 Au: Zinsſatz der Bank Polſti beträgt 5%, der Lombard⸗ 
a 

Wa rſchauer Ad vom 5. * Umſatz, Berta 
Belgien 88.85. 89.03 9897. Belgrad la gerlin 5 — BR 
— 211,94, Budapeſt — enters —, Danzig —.—, 100,20 
Spanien —.—. Holl and 288. 50, 28 89,23 — 28778 
Japan —, Konſtantinopel — Kopenhagen 115,35, 115.64 — 115 06, 
London 25 83, 25,90 — 25,76, Newyork 5,26 Un 5,27°/,_— 5.25 ½, 
Oslo 129,70, 130, 03 — 129,37. Paris 24.28, 24, 34 — 24,22, Prag 18,40, 
18.45 — 18 35, Riga —, Sofia —, Stockholm 133 „20, 1353 — 132,87, 
Schweiz 120, 95, 120, 55 — 119. 95. Helſingfors ——, 11,44 — 11,38, 
Wien —.—, 99,20 — 98,80, Italien 27.85, 2795 — ER 

Berlin, 5. April. Amtl. Deviſenkurſe. Newport 2,488—2,492, 
London 12,19—12,22, Holland 136,21—136,49, Norwegen 61,26 bis 
61,38, Schweden 62,84—62,96, Bel Inien 41,93—42,01, Italien 13,09 bis 
13.11. 3 11,465-—11,485, Schweiz 56.72 56,84, Prag ba bis 
8.674, Wien 48.95—49. 05, Danzig 47.04—47, 14. Wars ſchau — —. 
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Poſener Effekten⸗Börſe vom 5. April, 
185 Staatl. Konvert.⸗Anleihe Aae Poſten . 55.00 G. 
leinere Poſten . . 53.006. 
/, Prämien⸗Dollar⸗Anleihe (S. III). * 
a % Obligationen der Stadt Poſen 197 N 
477 77 1 der Stadt Poſen 1929 ich 42.00 + 
8020 
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Bank Polfti (100 z) ohne anne 37, Div. 1986 

Piechein. NJ abr. Wap. i Cem. (30 31 

H. Cegiellti. . 
Tendenz: behauptet. 


Produktenmarlt. 

Be Rotierungen der Bromberger Getreidebörſe 
vom 6. April. Die Preiſe lauten Parität endes (Waggon⸗ 
N für 100 Kilo in Ztoty: 

Standards: Roggen 688,5 8/1. (117.2 f. h.) zuläſſig 3%, Unreinigkeit 
Weizen 737,5 g/l. (125,2 f. h. ) teil Pr Unteinigteit, Hafer 413 g/. 
(69 f. h.) zuläſſig 5 755 Unreinigkeit raugerſte ohne Gewicht, Gerſte 
(61 - 667 g/l. (112-113,11 h )zulällig1%, Unreinigkeit. Gerſte 643-649 g/l. 
(108,9-109,9 l. h.) vläſſig, 27 e Gerſte 620,5-626,5 g/l. 


(105.1. 106 f. h) zuläſſig 3% Unreiniateit 
Transaktionspreiſe: 
Roggen 30 to 25.50 — 25.75 elbe Lupinen — to —.— 
Roggen — to —.— eluſchken — to 8 
Roggen — to —.— Gerſte 661-667 g/l. to 
Rogge — to —.— Braugerſte 30 to 28. 00 
Ronnie 20 to 17.00 Speiſekart. — to —.— 
Stand.⸗Wetzen — t0 —.— Sonnen- 
Hafer — to —.— blumenkuchen — to. 
Richtpreiſe: 
Noggen 25.75 26.00 | Wetzentleie, mittelg, 17 DM 50 
Standardweizen 21 0031.25 Wet lee grob 5—18.00 
a) Braugerſte 26000— 7 00 Gerſtenkleie 117. 28 —17 75 
00 See tsgerite ren . ,58.00—60.00 
e) Gerſte 661-667 g/l. 24. 0024.50 übſen 
) „ 649.669 g/l. 23.75— 24.00 irn: Mohn , 68 0072. 00 
e) „ 620,5-626,5 /. 23.25 — 23.50 Senf 1 32. (0-34.00 
afer. 22.00—22.25 | Leiniamen . . . . 54.00-57.00 
oggen» Peluſchten . . 22.00 23.00 
Auszugmehl 0-30 / —.— Wicken 22.50 23.50 
Roggenm. 0-50%, 99.50 — 40.00 | Geradella . . . 23.00 —25.00 
I 0-65%, 37.75-38.25 Felderbſen 22.00 — 23.00 
Roggenm, 1150- 65°/, 31.00-31.75 Bittoriaerbien 22.00 — 25.00 
Roggen ⸗ olgererbien . . 22.00—24.00 
nachmehl o 7 30. 1531. 50 lane Lupinen 13.25 — 14 00 
über 65° elbe Lupinen 14.50 15.00 
Weiz.⸗Ausz. 10 20% 50. 7552.25 Felblee. enthülft 60.00 —70.00 
Weizenm. A 0 45 / 49.75—50.25 | Meihtlee, ger. 100.00 — 130.00 
x IB 0-55 % 49.00—49.50 Rotklee, unger. 95.00—115,00 
5 10 960% 48.00 — 48.50 Rotklee 97% ger. 130.00 —140.00 
5 ID 0-65%, 47.25 —47.75 | Speiletartoffeln Nom. 5.50—6.00 
1 1420-55 % 43. 44. e eee, 5.00 —5.50 
7 IIB 20-65 42.50— 43.50 | Sojaſchro 25.50 26.00 
A 11045-55%, 41.50—42,50 Saen 20.50 —21.00 
2 II 45-65% 40.75 — 41.75 Leinkuchen. 26.50 — 27.00 
M 1E55-60°/, 39.50—40.50 Rapskuchen. . 19.50—20.00 
x I1F55-65%, 36. 7. „ 
1860-65 % 35.50 36.00 42 286.50 — 27.50 
Weizenſchrot · Zeodeniänigei ° 9.00--9.50 
97 0-95 38.50 39.00 Rogaenitroh, er en 
oggenlleie 17.00 — 17.25 5.75 —6.2 


. loſe 
N 


„gepreßt. 625-675 


enkleie, fein, ; 17.25—17.75 
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wiegend agrariſchen oſt⸗ und ſüdoſteuropäiſchen Staaten iſt ja die 


Wohlergehens und der Entwicklung der heimiſchen Landwirtſchaft. 
Als Ausſteller und Verkäufer wie als Käufer ſind deshalb die 
Oſt⸗ und Südoſtländer an der Breslauer Meſſe beteiligt und haben 
in den letzten Jahren die Veranſtaltung mit gutengeſchäftlichen 
Erfolgen beſchickt und beſucht. In eigenen Ständen führen ſie auch 
in dieſem Jahr mittels Muſterſchauen ihre Landesprodukte, haupt⸗ 
ſächlich Lebensmittel und Rohſtoffe, dem deutſchen Markt zu, um 
hochwertige deutſche Fertigfabrikate dafür einzukaufen. Die Ver⸗ 
anſtalter ſind bemüht, das deutſche Angebot immer beſſer den Er⸗ 
gebniſſen der gegenfeitigen Marktbeobachtung anzupaſſen. So wird 
die deutſche Maſchinenſchau ſich wieder nicht nur auf alle zur 
Betriebintenſivierung nötigen Bodenbearbeitungs⸗ und Ernte⸗ 
maſchinen und Geräte erſtrecken, ſondern auch alle Einrichtungen 
erfaſſen, die der Weiterverarbeitung und Konſervierung von Agrar⸗ 
erzeugniſſen dienen. Das Angebot wird ferner der Bedarfsdeckung 
des mittel⸗ und kleingewerblichen Betriebes vielſeitige Möglich⸗ 
keiten bieten, indem Werkzeuge und Werkzeugmaſchinen in den 
mannigfaltigſten Preislagen und Syſtemen zum Verkauf geſtellt 
werden. Aus den ſonſtigen Warengruppen ſeien hier nur haus⸗ 
wirtſchaftliche Maſchinen, Bauſtoffe, Automobile, Fahrräder, Rund⸗ 
funkgeräte, Muſikinſtrumente, Bureaumaſchinen und Bekleidung 
hervorgehoben. 

Die an der Breslauer Meſſe beteiligten oſt⸗ und ſüdoſt⸗ 
europäiſchen Länder unterſtützen den Beſuch der Veranſtaltung 
durch Fahrpreisermäßigungen auf ihren Staatsbahnen, die auf 
Grund des bei allen Reiſebureaus erhältlichen Meſſe-Ausweiſes 
gewährt werden. Der Meſſe⸗Ausweis dient dann gleichzeitig als 


Dauerkarte, die zu beliebigem Beſuch der Breslauer Meſſe 
De tele ͤ K ae aan 


Allgemeine Tendenz: ſtetiger. Roggen, Weizen, Roggen: und 


Geſamtangebot 1315 to. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe von 
5. April. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Ztoty: 


Richtpreiſe: 
Weizen 30.25—31.00 | Leinſamen . . 57.00-60.00 
Roguen, geſ. trocken 25.25—3.50 blauer Mohn 72.00 —76.00 
Braugerite. . 25.50-26.50 | gelbe Lupinen . 15.00—16 00 
Gerſte 700-715 g/l. . 23.75-24.50 Flaute Lupinen ee; 75- 14.75 
Gerſte 667-676 g/l. . 22.50 — 22.75 | Geradella . 26.00— 28,00 
Gerſte 630-640 g/l, . 21.50—21.75 | Weißklee 85.00— 125.00 
Sie 450-470 g/l, . 21. 75—22. 00 Rotklee 95.97 / ger. 120.00 130.00 
BT Rotklee, roh. . 100.00 — 110.00 
110-30%, . 37.50-38.00 Senf ..30.00—32,00 
eee I Biltoriaerbien' san 50—25.00 
0-50 % 37.00--37.50 3 f 00—24.00 
0-65 % 35.50 36.00 | Klee, gelb, 
Roggenmehl u ohne Schalen. 65.00 —75.00 
65%, 28.00—28.50 Peluſchken 23.00 — 25.00 
Noga.-Racım, n —.— Sommerwicken 22.00 — 24.00 
ee Weizenſtroh. oſe 2.10—2.35 
0-20 / 50.00 51.00 Dee gepr. 2.60—2.85 
1 N 49.00 — 49.50 Koanent troh, ſoſe 2.30—2,55 
„ 30-55% 47.50 —48.00 gens troh gepr. 3.05—3.30 
I -60°%, 47 00—47.50 Saen loſe . 2.50— 2.75 
„ 00-65% 46.00 —46.50 erſtroh, gepreßt 3.00—3.25 
„ 420-55 % 44.50-45.00 | Öerftenitroh, ioie . 2.20—2.45 
320 -65% 43.75 —44.25 Gerſtenſtroh. gepr. 2.70 2.95 
„ 45-65% 40.75—41.75 eu. loſe , 4.95—5.45 
„ F55-65 % 36.75 37.75 eu, gepreßt 5.60 —6.10 
„ 860-65 / 8 an etzeheu loſe 6.05—6.55 
IIIA 65- 70% Er Netzeheu, gepreßt 7.05 —7.55 
B 70 75% Leinkuchen 25.75— 26.00 
Roggenkleie 16. 0016.75 Raps kuchen 19.00—19.25 
We genkleie mittelg. 16.25—16.75 | Sonnenblumen» 
. (grob). 17.00 — 17.50 kuchen 42—43% 25.50 — 28. 50 
Gerſtenkleie 15.50 —16.50 Speiſekartoffelnn 
Winterraps . . . 62.00-63.00 | Soyaſchrot 25.50—26 50 


Geſamttendenz: beſtändig. Umſätze 1949,3 to, davon 821 to 


Roggen, 17310 Weizen, 55 to Gerſte, 310 Hafer. 
Einheitshafer, zur Saat eignend, über Notiz. 


Marktbericht für Sämereien der irma B. Hozatowiti, 
Thorn, vom 5. April 1937. In den letzten Tagen wurde notiert 
Zloty per 100 Kilogramm loko Verladeſtation 

Rotklee 115—145, Weißklee, mittlerer, 80—125, 0 prima 
ereinigt, 1%5—140, Schwedenklee 160—185, Gelbklee 60—7U), 
Geibti lee i. Kappen 32— 35, Inkarnatklee 55-65, Wundtlee 68-75, 
Reygras, hieſiger Produktion 65—75, Tymothe 18—23, Seradella 
24— 28. Sommerwicken 23 24, Winterwicken 25—30, Peluſchten 21—22, 
Viktorigerbſen 22—24. Felderbſen 20—21. grüne Erbſen 21 24. 
Pferdebohnen 20-21, Gelbſenf 30—33. Raps 57—60, Rübſen 
56—58, blaue Saatlupinen 13—14, geibe © Scutlupinen 14—15, 
Leinſaat 55—60, Hanf 4 a EN. Blaumobn 70-80 Weißmohn 90—100, 
Buchweizen 0—B. Hirie 20 


Hambur ‚Gif-Rotierungen für Getreide und Kleie vom 5. April. 
Preiſe in Hfl. per 100 kg, alles cif Hamburg unverzollt.) Weizen: 
ee p. Mai 6,43 Doll. e — 55 
Mai 6,31 Doll., Roſafe 80 e für 1000 kg (Schiff) — per April 
235/— Sh. Barüſſo 80 kg ie 22 per April 236/— sh. Bahia 80 ug 
=. Gerſte: Plata 60-61 kg per April —, ruſſ. Gerſte 64-65 ke — 
Gerſte 64-65 kg (Schiff) —, per April 160 / — sh., 67-68 kg (Schiff) — 
per April 163 / sh.; Ro saoen: Plata 72-73 kg per Aer . 
Hafer: Plata Unclipped fac, 46-47 kg per I 126/— sh., 
Plata Clipped 51-52 kg per April 129 / — sh., Haber 54-55 kg 


ver April —: Leinfaat Plata per April 265“ — sh. per Mai 
65 sh.: Mais: Plata per April 133 — sh. ver Mal 128/ sb., 
p. Juni 128/86 sl., p. Pollards 


Jult — sh.: Weizenkleie: 
p. April 12% sh., Bran p. 120/— Sh. 


i Proſperität in hohem Maße eine Frage des 


Weizenmehl ſtetig, Gerite ſtetiger, Hafer ſtetiger. Transaktionen 
zu anderen Bedingungen: 
Roggen 168 to] Speiſekartoff. 15 to] Hafer 34 10 
Weizen 164 5 Tabrikkartoff. 50 to] Peluſchten 11 to 
Brgugerſte 8 — to] Raps — to 
a) Ein e 118 2 Kartoffel —to Sonnenblumen 
b) Winter . blauer ohn rt ‚io kerne — to 
— er Lupin 
Saen 130 to] Gerft enkleie 50 to Ber — 8. # 
Weſſenmeß 84 to Seradella — to] Rübien — 0 
Bittorigerbjen — to Leinkuchen — to] Widen — 10 
Erbſen 2 —Rapskuchen 15 to] Gemenge — to 
eee to Trockenſchnitzel — to | Leinſamen — to 
oggenkleie 185 to Preßheu — to] Pferdebohnen — to 
Weizenkleie 167 to Roggenſtroh — to l Palmkernkuchen 7½ to 


